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Walter Nowojski
Victor Klemperer - Curriculum Vitae

(mit einer Chronologie von Leben und Werk V. Klemperers)

Victor Klemperer gilt seit dem Erscheinen seiner Tagebtuicher in aller Welt
wohl als der bekannteste Romanist. Ein besonderer Erfolg auf seinem urei-
gensten Gebiet als Literarhistoriker blieb ihm, der leidenschaftlich an seinem
wissenschaftlichen Werk, der Geschichte der franzdsischen Literatur von der
Zeit der Aufklarung bis zur Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts, gearbeitet
hatte, lange verwehrt. Er war Jude, Jude in Deutschland. Davon war sein
Schicksal seit Anbeginn seines Lebens gepragt.

Die Familie, in die Victor Klemperer am 8. Oktober 1881 als neuntes Kind
in Landsberg an der Warthe hineingeboren wird, fristet ein bescheidenes
Dasein. Aber man fithrt dennoch ein Leben voller geistigem Ehrgeiz. Der Vater
Wilhelm Klemperer (1839-1912) ist Rabbiner, Sohn des einstmals berihm-
ten Talmudisten Abraham Klemperer (1809-1887) aus Prag. Wilhelm Klem-
perer gelangt frithzeitig durch Vermittlung seines Lehrers Rappaport ans
Breslauer judisch-theologische Seminar, wo er sieben volle Jahre, zugleich
die Universitdt besuchend, studiert und danach — mit dem Hattarat hora.a
(Lehrbefugnis) als Rabbiner entlassen — in Landsberg gewahlt wird. Aber der
Vater hat an der Universitat vor allem den Geist der Aufklarung eingesogen.
Er publiziert nicht nur einen Band seiner Predigten, sondern vor allem einen
literarhistorischen Essay liber den Hallenser Aufklarungsphilosophen Chris-
tian Thomasius und spéater den vielbeachteten Vortrag uber ,Voltaire und die
Juden“. Von orthodoxer Lebensweise kann im Hause Klemperer allerdings
keine Rede sein. Die religiosen Gesetze und Riten, fiir die der Vater in seiner
Gemeinde zustandig ist, werden zuhaus weitgehend vernachlassigt. So wird
bei Tisch nicht gebetet und an Fastentagen arg gestndigt.

Seinen Sohnen vermittelt der Vater stets den Geist eines liberalen Deutsch-
tums. Dem Wilhelminischen Deutschland fithlt er sich zunéchst als Reichs-
deutscher und schliefSlich als Biirger des deutschen Reiches voll verbunden.
Er begrifit den Sieg Deutschlands iiber die Franzosen und steht hinter der
Politik Bismarcks. Er trachtet nach dem Fortkommen seiner Sohne. Dafiir
nimmt er eigene Verdnderungen in Kauf. Die Familie siedelt zundchst nach
Bromberg und schliefSlich nach Berlin tiber. Aus dem orthodoxen Rabbiner
wird nun der zweite Prediger in der seit 1845 bestehenden Berliner jiidischen
Reformgemeinde in der engen Johannisstrafle, einer von der Oranienburger
Strafde mit seiner imposanten Synagoge nicht weit entfernten ParallelstrafSe.
,Hier hat der Wille zum Deutschtum seinen radikalsten Ausdruck gefunden®,
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schreibt Victor Klemperer in der Autobiographie seiner Jugend, ,,Curriculum
vitae“, ,hier ist nur der religiose Kern des Judentums bewahrt, er ganz allein —
die Strenggldaubigen sagen, hier ist das Judentum vernichtet. Der Gottesdienst
findet bis auf wenige Worte in deutscher Sprache, er findet am Sonntag,
nicht am Sonnabend statt, die Gebete sind alle deutsch, die Orgel spielt zum
deutschen Chorgesang. Die Betenden sitzen ohne Kopfbedeckung, Manner
und Frauen beisammen. Der Knabe wird nicht mit dreizehn Jahren unter
die Manner der Gemeinde aufgenommen, sondern Madchen und Knaben
werden als Fiinfzehn-, Sechzehnjdhrige gemeinsam am Ostersonntag einge-
segnet. Das Fahr und Schreibverbot der Sabbatheiligung und alle Speisege-
setze fallen fort. In nichts, wirklich in gar nichts will man von deutscher Sitte
abweichen. Die Reformgemeinde war nur klein, aber sie bestand fast ganz
aus Angehorigen der Oberschicht, reichen und gebildeten Grofskaufleuten,
Arzten, Anwélten, Wissenschaftlern aller Facher.“ Hier waltet der Vater nun
vor allem von seiner Kanzel aus, wie ihn der Publizist Theodor Kappstein
im Beiblatt des ,Berliner Tageblatts“ beschreibt: ,Dann betrat Dr. Wilhelm
Klemperer in Talar und Béaffchen die obere Kanzeltribiine vor dem rothver-
hangenen Schrein mit den heiligen Rollen und hielt die Predigt, die heute
ganz besonders der ziemlich zahlreichen Jugend galt, welche ihrem Lehrer
sehr aufmerksam folgte. Klemperer ist eine wiirdige, sympathische Priester-
erscheinung ... Er macht einen véterlichen Eindruck; schon nach wenigen
Minuten hat man das warme Gefithl: zu Dem kdnnte man in Herzensange-
legenheiten Vertrauen haben! Er ist der Freund seiner grofsen Gemeinde;
sein Amt ist das kostliche Amt eines Hausfreundes — das klang mir aus jedem
seiner Worte entgegen, die er mit schlichter, natiirlicher Beredsamkeit an die
Versammelten richtete. ... Klarheit und Sinnigkeit haben in dieser Personlich-
keit einen schénen Bund geschlossen. Er kdmpft gegen allen hohlen Schein,
er dringt Uberall auf helle, klare Ntiichternheit des Innenlebens, auf Festigkeit
und sittliche Tuchtigkeit.“

Der Vater steht der Entwicklung seiner Sohne hier in Berlin nicht mehr
im Wege. Die dltesten Sohne, Georg und Felix, spiter beriihmte Arzte, und
Berthold, spéter ein begehrter Rechtsanwalt, lassen sich evangelisch taufen,
um im Wilhelminischen Deutschland Karriere machen zu konnen. Und sie
achten darauf, dafl der ,Nachziigler, der spitgeborene Victor, es ihnen
gleichtut. Immer steht der Jiingste unter doppeltem Druck. Die biirgerliche
Gesellschaft akzeptiert Juden nur, wenn sie sich voll assimilieren, und die
Familie dréngt darauf, dem zu entsprechen. Victors Schwester, die eigent-
lich Recha hiefs, mufs sich Grete nennen, und als der Bruder Berthold die
Tochter des preufSischen Generals Schott heiratet, bleiben seine Eltern, der
Prediger der judischen Reformgemeinde mit seiner Frau, bei der Trauung in
der Kaiser-Wilhelm-Gedédchtniskirche draufsen. Thre Anwesenheit ist weder
der Generalsfamilie noch der Klientel des Rechtsanwalts zuzumuten.
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Die Erziehung des jungen Victor iibernehmen seine elitdr hochmotivier-
ten Bruder. Im judischen Bildungsbiirgertum gab es immer ein ungeschrie-
benes elftes Gebot. Es wurde eisern eingehalten; es lautet: ,Dein Sohn mufd
etwas mehr lernen als Du selbst.“ Nach diesem Gebot bauen die Briider ihre
Plane fir den Jungsten. Aber den Jungen halt es nicht auf der Eliteschule,
dem angesehenen ,College Royal Francais“ - dem Franzosischen Gymna-
sium am Kronprinzenufer, er wechselt 1896 zunéchst in das anspruchslo-
sere Friedrichs-Werdersche Gymnasium, um bereits 1897 bei ,Lowenstein
& Hecht, Kurz- und Galanteriewaren-Export“, Alexandrinenstrafle 2, eine
Kaufmannslehre aufzunehmen. ,Dem Kaufmann steht die Welt offen“, mit
diesem verlockenden Gedanken versucht der Sekundaner den Gdngelungen
der &lteren Bruder zu entkommen. Aber dieser Schritt stellt sich sehr bald
als Irrweg heraus. Nun muf3 ein Abitur her. Dafiir wird der junge Victor nach
Landsberg geschickt. Er beifst sich durch und beginnt 1902 ein Studium der
Germanistik und der Romanistik bei Franz Muncker, Erich Schmidt, Richard
M. Meyer und Adolf Tobler in Miinchen, Genf, Paris und Berlin. 1905 bereitet
er sich auf eine Dissertation bei Adolf Tobler vor. Aber der damals bertithmte
Tobler gibt ihm das Thema ,Voltaires Ansicht von den Sprachen“. Es hétte
nicht schlimmer kommen kénnen. Klemperer, der sich fiir die Literaturwis-
senschaft entschieden hatte, soll ein sprachwissenschaftliches Thema bear-
beiten! Er miiht sich vergebens und gibt schliefdlich auf.

Nun bleibt nichts anderes: Es ist literarische Brotarbeit angesagt. ,Jmmer
wieder durchstreifte ich das Zeitungsviertel um den Spittelmarkt, fuhr ich zu
den iber ganz Berlin und die Vororte verstreuten Redaktionen der Zeitschrif-
ten und bot Themen an oder lief$ sie mir stellen, froh, wenn ich mit einigen
Auftragen, verbittert, wenn ich erfolglos heimkam. Und wie oft wurde ich
anfangs abgewiesen: der Herr Doktor lasse bedauern, er misse eben zur
Redaktionssitzung, oder seine Sprechstunde sei uberhéduft von vorgemel-
deten Besuchern.“ Er mufs sich durchbeifSen. In dieser Bohemezeit lernt er
Eva kennen, die Pianistin und Komponistin, die zuvor bei Walter Leistikow
Malerei studiert hatte. Sie heiraten und schlagen sich gemeinsam durch.
Victor Klemperer reist mit Vortrédgen tber literarische Themen, die er meist
in judischen Literaturvereinen halt, quer durch Deutschland, er publiziert
Monographien uber Paul Heyse, Paul Lindau und Adolph Wilbrandt. Ein
paar schnell zu vergessende, vom Zeitgeist dominierte Novellen und sogar
ein Roman erscheinen, manchmal druckt der ,Tirmer“ oder andere Zeit-
schriften ein Gedicht. Einige Gedichte werden vertont, die Ballade ,.Der ver-
lorene Haufen“ sogar von Arnold Schénberg. Aber am Ende obsiegt doch die
GewifSheit des Irrwegs.

Sieben ganze Jahre sind vergangen, bis dem jungen Publizisten der
Gedanke reift, dafs er Literarhistoriker, nur noch Literarhistoriker sein wolle
und dafs sein Nahziel die Promotion sei. Zundchst muf$ Victor Klemperer sich
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wieder einmal ,,assimilieren®. Hatte er doch seinen Ubertritt zum Protestan-
tismus auf der Heiratsurkunde mit der Eintragung ,,mosaischen Glaubens*
1906 ruckgingig gemacht, weil er sich im schroffen Gegensatz zum Streber-
tum seiner Briider fiihlte. Aber inzwischen ist ihm klar geworden, dafi er ,,ein
Zentrales dieses Strebertums ganz und gar mit ihnen teilte: den Willen zum
Deutschtum®. Also tritt er nach dem Tode seines Vaters erneut zur evangeli-
schen Kirche tber. Einer Laufbahn als Wissenschaftler steht nichts mehr im
Wege. Bei dem giitigen Germanisten Franz Muncker in Miinchen, der ihm
auch den Weg zu seinem lebenslangen Lehrer Karl Vossler ebnet, promo-
viert Victor Klemperer 1913 mit einer Arbeit tiber die Vorgdnger Friedrich
Spielhagens mit dem Pradikat ,,Summa cum laude“. Inzwischen hatte er eine
Vorlesung des Romanisten Karl Vossler gehort und war sofort ,vom Inhalt
seines Kollegs aufs dufderste tiberrascht und gefesselt“. Spater hat sich Klem-
perer immer wieder gesagt: ,,Es war eine Offenbarung, und in diesem Augen-
blick begann meine wissenschaftliche Laufbahn.“ Seine Habilitationsschrift
ist eine Montesquieu-Monographie in zwei Badnden. Diese Arbeit mufte als
Wagnis gelten. In einem Essay ,Die unendliche Misere“ hat der Romanist
Michael Nerlich auf die besondere Problematik der deutschen Romanistik
hingewiesen. Seit ihrer Installierung zwischen 1820 und 1830, ,,um das ver-
hafite Frankreich im Ozean der Romania zu ersdaufen®, sahen sich die deut-
schen Romanisten mit dem Hafs auf den ,, Erbfeind“ Frankreich, insbesondere
auf die Ideen der Aufkldrung, konfrontiert und blieben davon keineswegs
unbeeinflufit. Das , Erbfeind“-Geschrei erhielt 1870 und gleich wieder 1914
neue Nahrung. Die romanistische Wissenschaft zollte ihren Tribut. Da mufste
Victor Klemperer schon allein durch die Wahl eines Mannes der franzdosi-
schen Aufklarung, den Begriinder des liberalen Rechtsdenkens, Montesquieu,
in die Isolation geraten. Allerdings war auch Klemperer spater unter dem
Eindruck des Versailler Vertrages vor antifranzosischen Stimmungen nicht
gefeit. Aber er ist mit dem Geist der franzosischen Aufklarung verwurzelt,
uberwindet diese Stimmungen sehr bald und gerét erneut in die Isolierung.

Als der erste Weltkrieg ausbricht, war Victor Klemperer fiir ein Semester
als Lektor in Neapel téatig. Er kdmpft mit sich; am Ende steht die Entschei-
dung, sich als Freiwilliger zu melden; er, eher ein dngstlicher Mensch. Er will
den Deutschen zeigen will, daf er ein Deutscher sei wie sie. Viele Juden tun
dies. Es hat ihnen nichts genititzt. Sie wurden spéter trotz ihrer erhaltenen
Auszeichnungen genauso hingemordet wie die anderen auch.

Als Kanonier einer bayrischen Einheit ist Klemperer von November 1915
bis Mérz 1916 an der franzosischen Front. Kérperlich den Strapazen kaum
gewachsen, wird er in ein Lazarett eingeliefert und nach seiner Genesung
auf Initiative seines Bruders Felix, der inzwischen Gouvernementsarzt in
Kowno ist, als Zensor beim Buchpriifungsamt des militdrischen Kommandos
an die Ostfront versetzt. Damit ist er aus der Schuf$linie und von den Strapa-
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zen der franzosischen Grabenkdmpfe befreit. Auferdem findet er Kontakt zu
einer ganzen Reihe von Intellektuellen, die im Kownoer Pressequartier kam-
pieren: die Schriftsteller Hanns Heinz Ewers, Herbert Eulenberg und Richard
Dehmel, die Maler Magnus Zeller, Karl Schmitt-Rottluff und Hermann Struck.
Auch dem jungen Arnold Zweig begegnet Klemperer hier; man respektiert
sich, aber zu einem freundschaftlicheren Kontakt kommt es erst in den finf-
ziger Jahren in der DDR.

Die Wirren der Novemberrevolution erreichen Klemperer in Wilna.
Dorthin hatte er sich als patriotischer Soldat zur Verwunderung seiner
Kameraden begeben, nachdem eine Zensor-Tatigkeit in der kurz zuvor
erbauten Deutschen Biicherei in Leipzig abgeschlossen war. Fiir das revo-
lutionére Gebaren der Soldatenréte ist der Unteroffizier Klemperer doch zu
patriotisch. Ein gefédlschter Dienststempel des Wilnaer Soldatenrats ermdg-
lichte dem Kriegsmiiden, den Revolutionswirren der zerfallenen Front im
November 1918 zu entkommen. Unter dem Eindruck des sinnlosen Sterbens
in den Schitzengraben hatte sich die Kriegsgesinnung des einstigen Kriegs-
freiwilligen grundlich gewandelt. Kurz entschlossen begibt er sich auf die
Heimreise nach Leipzig. ,Millionen Menschen sind aus dem Weltkrieg als
Unglaubige, als Revolutionére, als Pazifisten und Weltbhlirger zurtickgekehrt,
andere (nicht ganz so viele) als Gottglaubige, als erbitterte Nationalisten; alle
haben irgendein Dogma bewahrt oder gewonnen®, wird Victor Klemperer
spater bekennen, ,ich fir meinen Teil habe nur den Zweifel heimgebracht,
den absoluten Zweifel an jeder Position“. Das Studium der franzosischen Auf-
klarung und die bitteren Erfahrungen hatten in ihm skeptischen Rationalis-
mus reifen lassen.

Nun ist er nur von einem Gedanken beseelt: Sofort nach Miinchen an
die Universitat. Aber in Miinchen herrscht Revolutionsfieber. Das ist keine
Zeit flir einen geordneten Universitdtsbetrieb. Durch Freunde gerat er in
das revolutiondre Getriebe, wird Teilnehmer einer Versammlung mit Kurt
Eisner, dem Ministerprasidenten der Bayrischen Regierung. Und notiert:
sVielleicht wird er bald fallen.“ Zwei Monate spater wird Eisner ermordet.
Klemperer erlebt auch den Spartakus-Mann Max Levien, der nach dem Sturz
der Raterepublik aus Miinchen entkommen kann. Die Riterepublik lehnt der
junge Privatdozent Klemperer, der auf seine Lehrtatigkeit brennt, ab, ihre
brutalen Feinde ebenfalls. Er durchschaut die Gefahr von rechts, das Zusam-
menfliefSen von volkischen und antisemitischen Parolen, ihr Einstrémen in
den Universitatsbereich. ,Ich bin mit meinen Sympathien nirgends“, notiert
er in sein Tagebuch, ,muf} ich aber wahlen, dann lieber noch die Raterepub-
lik als die Herren Leutnants und Antisemiten.“

Ohne ordentliche Bleibe, ohne ordentliches Einkommen fristen Eva und
Victor Klemperer ihr Dasein im gebeutelten Minchen. Endlich bietet Karl
Vossler dem jungen Privatdozenten eine kleine Mdglichkeit, erst einmal
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hinters Katheder zu treten. Vierzig Jahre spater beschreibt ein Teilnehmer,
der spatere Miinchener Romanistikprofessor Hans Rheinfelder, diese ersten
Vorlesungen: ,,Noch sehe ich Sie auf dem Katheder, wie Sie uns Neulinge mit
einer geradezu ansteckenden Begeisterung in die Geschichte der klassischen
franzosischen Literatur einfithrten. Es war in jenem notvollen ,Zwischen-
semester (Februar und Mérz 1919), das man fiir uns heimgekehrte Kriegs-
teilnehmer in Miinchen eingerichtet hatte. Sie waren damals einer der ganz
wenigen Professoren, die uns nicht nur Lehrer, sondern auch Berater gewor-
den sind. Nach jeder Vorlesung richteten Sie ein paar personliche Worte an
einzelne von uns, um herauszufinden, wo Sie noch ndher erklaren und noch
mehr helfen konnten. Die Not Ihrer Studenten ging Thnen zu Herzen. Uns
aber schien es — wenn wir Sie dann aus der Ludwigstrafse um die Ecke in
die Schellingstrafde eilen sahen —, daf$ Sie wohl auch selbst nicht auf Rosen
gebettet seien und vielleicht ebenso zerrissene Schuhe tragen miufiten wie
wir Studenten.“ Diese Situation wird sich dreifdig Jahre spater wiederholen.

Aber natiirlich gentigen dem ehrgeizigen Wissenschaftler diese Gelegen-
heitskollegs nicht. Er brennt auf einen eigenen Lehrstuhl. Und er muf3 lange
warten. Es bedurfte erst der energischen Fiirsprache seines Lehrers Karl
Vossler, um wenigstens an die Technische Hochschule nach Dresden gelan-
gen zu konnen. Die grofsen Universititen bleiben ihm verschlossen. Seine
Antrittsrede an der Technischen Hochschule Dresden am 3. Juni 1920 tber
»Gang und Wesen der franzdsischen Literatur widmet er denn auch seinem
verehrten Miinchner Lehrer.

SWir werden nun wieder ins Gleichmafs des Lebens hineinkommen
missen, moglichst ohne an die trostlose dunkle Zukunft zu denken“, notiert
er am 27. September 1919 in sein Tagebuch; aber er fiigt sofort hinzu: ,All-
mahlich geht es mir auf, welch neues untiiberwindliches Hindernis der Anti-
semitismus fir mich bedeutet. Und ich bin Kriegsfreiwilliger gewesen! Nun
sitze ich, getauft und national, zwischen allen Stithlen ... “ Die Weimarer
Verfassung proklamierte zwar die Gleichberechtigung der Juden, wie schon
die preufSische Verfassung von 1851 und die Reichsverfassung von 1871 die
formale Emanzipation der Juden enthalten hatten. Die Republik duldete
jedoch Hetze und Terror gegen Juden, sie gab jenen Elementen demokrati-
sche Freiheiten, die nichts anderes im Sinn hatten, als eben diese Freihei-
ten schnellstens zu beseitigen. Lange vor 1933 gestattete man in Deutschland
den , Arierparagraphen” in Burschenschaften und Jugendbiinden; man liefs
Geschéftsinhaber und Badegemeinschaften gewédhren, die verfassungsma-
fsig festgelegte Gleichberechtigung der Juden fiir sich aufSer Kraft zu setzen
und Schilder mit der Aufschrift ,Juden unerwiinscht!“ anzubringen, wie sie
Klemperer bei seinen Ostseereisen in Zinnowitz, Bansin und anderwérts als
Ausdruck eines latenten, in Deutschland immer vorhandenen Antisemitis-
mus verbittert registriert. ,Das Entsetzlichste an den deutschen Zustdnden
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ist mir jetzt, dafs ich nirgends die Partei finde, die mich ansprechen kénnte.
Die Nationalen betreiben den Antisemitismus immer widerlicher und absto-
fsender. Es ist ein furchtbares Ungliick und zugleich geradezu komisch mit
den Juden, die an allem Schuld haben: am Krieg und an der Revolution ...
Niemand sympathisiert mit ihnen, niemand nimmt sie als Deutsche hin.“
Zunehmend deutlicher empfindet der einst so national gesinnte Klempe-
rer die ,Zerspaltung® seines ,eigenen Fihlens“. Unmittelbar nebeneinander
finden sich in seinem Denken verhdngnisvoller Irrtum und klare Weitsicht.
Erst die immer offenere antisemitische Hetze und die Folgen der mit ihr eng
verbundenen Dolchstoflegende, die ihn immer direkter erreichen und seine
personliche Entwicklung behindern, machen ihn hellsichtiger. Zu deutlich
greifen die Auswiichse der Dolchstofilegende in sein Leben. Zu ihrem Wort-
fihrer hatte sich der geschlagene General Erich Ludendorff gemacht. Schuld
an Krieg und Niederlage abwalzend, schrieb er in seinem Buch ,Kriegfiih-
rung und Politik“ (1922): ,Mit Frankreich und England Hand in Hand arbei-
tete die Oberleitung des judischen Volkes. Vielleicht fihrte sie beide. Sie sah
den kommenden Weltkrieg als das Mittel an, ihre politischen und wirtschaft-
lichen Ziele durchzusetzen ... Die deutsch empfindenden Kreise fiihlten das
deutsche Volk, das mit den Waffen in der Hand um seine Freiheit rang, an das
judische Volk verkauft und verraten.“ So wurde die Schuld der wirklich Ver-
antwortlichen mit einem Federstrich in die ,,Schuld der Juden“ verwandelt.
Die Stadt Dresden empféangt die beiden Klemperers in all ihrem Glanz und
all ihrer Schonheit: ,,Elbflorenz“. Aber die Tatigkeit an der Hochschule, in der
Victor Klemperer sehr bald eine angesehene Personlichkeit, sogar Senator
wurde, geniigt dem leidenschaftlich wirkenden Wissenschaftler nicht. Wenn
er in sein Kolleg kommt, findet er in den ersten Reihen junge Technikstuden-
ten vor sich, die zu ihm kommen, um ihr Allgemeinwissen zu erweitern, und
in den hinteren Reihen sitzen die Professorengattinnen und ein paar Kom-
merzienratswitwen. Es hatte sich im mondénen Schweizer Viertel Dresdens
herumgesprochen, dafs da ein Professor als exzellenter Rhetor iiber die fran-
zosische Literatur parliere. Und so stromen die Damen, die sich auch einmal
ein wenig franzosischen Flair umwehen lassen wollen, in Klemperers Vorle-
sung. Es widert ihn an. So hat er sich seinen Lehrstuhl nicht vorgestellt. Er
glaubt an sein wissenschaftliches Werk, das will er an wirkliche Schiler wei-
terreichen, damit es fortbestehe und sich fortentwickle. Es ist ihm Jahrzehnte
nicht vergonnt. Victor Klemperer bewirbt sich Jahr fiir Jahr an eine Vielzahl
von Universitaten. Aber er wird nicht berticksichtigt. Die ausbleibende Beru-
fung an eine Universitit bleibt all die Dresdner Jahre hindurch das zentrale
Problem, an dem er sich reibt. Die Kollegs bedeuten ihm bald keine Heraus-
forderung mehr. So konzentriert er sich auf wissenschaftliche Publikationen,
die ihn zugleich fiir eine Berufung an eine angesehene Universitat empfeh-
len sollen. In kurzer Folge veroffentlicht Klemperer Studienbiicher tiber das
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Mittelfranzosische, iber moderne franzdsische Prosa und Lyrik, Darstellun-
gen der romanischen Literatur, literaturgeschichtliche Abhandlungen tber
die franzosische, spanische und italienische Literatur; Band um Band einer
franzosischen Literaturgeschichte entstehen, Essays, Rezensionen, Mono-
graphien tber Dante, Petrarca und schliefdlich Corneille werden publiziert,
Reden vorbereitet, eine Fachzeitschrift ediert. Klemperer greift alle Publika-
tionsangebote auf. Seine Rezensenten zollen ihm Anerkennung, er wird ein
gefragter Redner auf Fachkongressen. Aber seine literarhistorische Methode
ruft auch Gegner auf den Plan. Das wichtigste aber: Trotz stindigen Nach-
weises seiner wissenschaftlichen Qualifikation durch die vielfachen Publika-
tionen bleiben Berufungen aus. Als ihm nach zahllosen zerschlagenen Hoff-
nungen ein Kolner Kollege auf die Frage, wie es um seine Berufung in Koln
stehe, mitteilt, ,nach zwei ,jiidischen Berufungen wiirde eine dritte schwer
sein®, schreibt Klemperer am 26. Dezember 1926 vollig niedergeschlagen in
sein Tagebuch: ,,Es gibt reaktiondre und liberale Universitdten. Die reaktio-
ndren nehmen keinen Juden; die liberalen haben immer schon zwei Juden
und nehmen keinen dritten.“

So bleibt er in Dresden. Es kommen aber auch Zweifel in ihm auf, ob
es denn allein der latente Antisemitismus sei, der seine Berufung an eine
Universitat blockiere. Als er erfahrt, dafs er wieder einmal auf einer Beru-
fungsliste — diesmal in Hamburg — vollig ausgeschaltet wurde, klagt er: ,,Es
ist so unendlich bitter. Zumal ich mich immer wieder frage, ob es wirklich
die force majeure des Antisemitismus ist, oder ob man doch die anderen fiir
bedeutender halt als mich.“ (1. April 1927)

Hat der mafigebende Romanist Vossler wirklich immer im Sinne Klem-
perers gewirkt? Oder widerstrebte die betont literarhistorische Ausrichtung
Victor Klemperers dem form- und sprachbetonten Astheten Vossler so sehr,
dafd er sich bei der Empfehlung seines Schiilers doch ein wenig zurtckhielt?
Klemperer verehrte seinen Lehrer viel zu sehr, als daf8 er solchen Gedan-
ken, wenngleich sie ihn immer wieder beschéftigen, lange Zeit Raum gibt.
Thn krénkt der auch von Vossler gegen ihn erhobene ,,Journalismus“-Vorwurf
(sein grofier Vorzug gegeniiber den meisten Wissenschaftlern, die Stilrein-
heit seiner deutschen Sprache, wurde ihm von den Wissenschaftlern oft
zum Vorwurf gemacht). Aber er 1a3t sich vom Wert des Kunst-Inhalts nicht
abbringen. ,Form an sich ist nichts, was ich fir ein Lebendiges, einen Wert
halte“, notiert er am 20. April 1921. Und leicht bissig schreibt er am gleichen
Tag an seinen ehemaligen Miinchner Kollegen Eugen Lerch, mit dem er sich
freundschaftlich verbunden fiihlte, dafd ihm ein Dante-Thema vorschwebe:
»~Wie sich Tendenz und l'art pour l’art verketten, fallt dem Astheten niemals
ein.“ Klemperer geht es also nicht um das Entweder-Oder, sondern um das
Verschmelzen aller Komponenten.
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Die braune Gefahr, die am Horizont aufleuchtende schreckliche Katastro-
phe hat Victor Klemperer frithzeitig seismographisch ertastet. ,Ich bin so pat-
riotisch wie je“, halt er bereits am 29. September 1924 in seinem Diarium fest,
um sogleich hinzuzufiigen: ,aber mein Hafd auf die Hakenkreuzler ist bitter
und mein Gefiihl zwiespaltig“. Und als die Herrschaft der ,Hakenkreuzler
immer wahrscheinlicher wird, notiert er: ,Jetzt die Reihe der Attentate, Hitler
ante portas — oder was sonst? Und was wird aus mir, dem judischen Pro-
fessor?“ Sensibel beobachtet er, wie man sich auf das Kommende einstellt.
»Gestern bei der Rektoratsbesprechung wurde gesagt, dafs 80 % unserer Stu-
denten Hitleranhédnger seien.“ (15. Dezember 1932)

Die deutsche Geisteswissenschaft beginnt sich umzustellen, ,anzupas-
sen®. Von seinem Bonner Katheder herab warnt der auch nach der Katast-
rophe wieder hochgepriesene Romanist Ernst Robert Curtius vor Juden, die
s,von der Idee des Judentums abgefallen“ seien und der ,Destruktion zuge-
schworen“ hatten, nicht gewillt, ,,sich dem Christentum zu 6ffnen und es auf-
zunehmen.“ Feiner konnte man die Vertreibung der Juden aus den Universi-
taten nicht proklamieren.

Seit seiner frithesten Jugend hat Victor Klemperer Tagebuch gefiihrt. Er hat
diese Arbeit in den Nazijahren intensiviert, als man ihn systematisch aus
dem o6ffentlichen Leben ausgrenzt und schliefSlich seine Existenz bedroht.
Gerade in dieser Zeit ist ihm die minutiose Tagebucharbeit ,,die Balancier-
stange®, ohne die er hundertmal abgestlirzt wére. So entsteht ein einmaliges,
ergreifendes, von unbeugsamem Trotzalledem im tiefsten Leid geprégtes
document humain.

In seinen Aufzeichnungen hélt Klemperer das unmittelbar Erlebte fest:
»Ich notiere ein Stichwort. Aber am nachsten Tag erscheint es unwichtig, in
Tatsache und Stimmung tiberholt. Aber die wechselnden Details des Alltags
sind doch gerade das Wichtigste.“ (10. Oktober 1940) Spéter, in seinem
bertihmt gewordenen Buch ,,LTI“ (Lingua Tertii Imperii — Sprache des Dritten
Reiches), beschreibt er, was heute den einzigartigen Wert dieses Tagebuchs
ausmacht: ,, In den Stunden des Ekels und der Hoffnungslosigkeit, in der end-
losen Ode mechanischster Fabrikarbeit, an Kranken- und Sterbebetten, an
Grébern, in eigener Bedrdngnis, in Momenten dufSerster Schmach, bei phy-
sisch versagendem Herzen - immer half mir diese Forderung an mich selber:
beobachte, studiere, prage dir ein, was geschieht — morgen sieht es schon
anders aus, morgen fiihlst du es schon anders: halte fest, wie es eben jetzt
sich kundgibt und wirkt.“

Gerade in dieser Urspringlichkeit sind Klemperers Tagebtuicher ein
Dokument hdchster Authentizitat. Als Chronist konzentriert er sich darauf,
die ihn umgebenden Dinge, das, was er tut, was ihm widerfahrt, was er
sieht, was ihm zugetragen wird, zu beschreiben. Die 6ffentlichen Vorgange,
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so betont er, konne man spiter den Zeitungen entnehmen, wie sie aber auf
den gehetzten, standig vom Tode bedrohten Menschen wirken, wie sich im
Alltag dennoch Leben vollzieht, hat der meisterhafte Beobachter und Stilist
akribisch, menschlich anrithrend und géanzlich ,unheldisch“ festgehalten.
Angste und Zweifel, Hoffnungen und Illusionen der Bedringten finden sich
ebenso widergespiegelt wie die Schikanen, der Zynismus und die Brutalitét
der Bedranger.

Kernstiick der Tagebtiicher bleibt die Chronik der Isolierung, Entmiindi-
gung, Drangsalierung und schliefilich der systematischen Vernichtung der
Dresdner Juden. Klemperer verkntipfte das eigene Schicksal mit dem seiner
Leidensgefdhrten. Die vielen Opfer konnen nicht mehr berichten; im Tage-
buch Victor Klemperers ist ihr Andenken bewahrt. Vielfach wird der Chronist
gewarnt; man beschwort ihn, keine Namen zu nennen. Wenn man die Auf-
zeichnungen wihrend einer Razzia entdecke, sei das Schicksal vieler besie-
gelt. Klemperer ist sich dessen bewufst, betont aber, dafd er Namen nennen
misse, wenn er dokumentarischen Wert erreichen wolle. Im Mai 1942, nach
einer Gestapo-Haussuchung, notiert er: ,Aber ich schreibe weiter. Das ist
mein Heldentum. Ich will Zeugnis ablegen und exaktes Zeugnis!“

Sosehr ihm diese konzentrierte Arbeit die grausame Zeit zu tiberstehen
hilft, der Mut seiner nichtjiidischen Ehefrau Eva, die sich trotz schwerstem
Druck nicht von ihm trennt, schafft iberhaupt die einzige Chance zu uber-
leben und gibt Victor Klemperer die Kraft, das Inferno durchzustehen. Die
in Jahrzehnten des Zusammenlebens gewachsene innige Partnerschaft 1aist
den Gedanken der Trennung, die fiir Victor Klemperer die sofortige ,Verschi-
ckung“und damit den Tod bedeutet hétte, gar nicht aufkommen. Gemeinsam
mit ihrem Mann ertrdgt Eva Klemperer, die frither an seiner Seite und als
Pianistin ein Leben in Gesellschaft gewohnt war, alle Isolierungen, Demiiti-
gungen und Repressalien. Sie ist es auch, die die gefdhrliche Aufgabe tiber-
nimmt, die eng beschriebenen Notizzettel und Manuskripte nach Pirna zu
bringen, wo sie bei der mit den Klemperers befreundeten Arztin Dr. Annema-
rie Kohler versteckt und schliefilich gerettet werden. Oft genug droht auch

dort Gefahr. Mehrfach wird die Arztin in der Ortspresse angegriffen.
»~Wer Heil Hitler sagt, wird von Fraulein Doktor schlecht behandelt!“, ist da
zu lesen. Und das konnte jedesmal Haussuchung bedeuten — mit allen Folgen.

Obgleich Victor Klemperer von Anbeginn der Naziherrschaft von Hitlers
antisemitischem Programm unmittelbar betroffen ist, sperrt er sich lange
dagegen, das volle Ausmafs der heraufziehenden Gefahr zu erfassen. ,Ich
fliichtete, ich vergrub mich in meinen Beruf, ich hielt meine Vorlesungen und
ubersah krampfhaft das Immer-leerer-Werden der Banke vor mir*, berich-
tet er spater in , LTI“. Doch notiert er auch genau, wie mancher Kollege der
Technischen Hochschule seine Haltung bewahrt, andere sich auf,,den neuen
Geist“ einzustellen suchen; er aber, der Jude, ist von Beginn an ausgegrenzt.
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Ihm nititzt nicht, dafd er — auch das hélt er ehrlich fest — den ,Eid auf den
Fiihrer” leistet. Der Lebensradius von Victor und Eva Klemperer wird, von
der Umwelt zundchst kaum wahrgenommen, immer enger, jedem Problem,
jeder Frage, jedem Vorgang ist die Unbeschwertheit genommen. 1935, durch
einen personlichen Beschluf8 Hitlers von Reichsstatthalter Mutschmann aus
dem Amt gejagt, konzentriert sich der Romanist auf seine ,Geschichte der
franzosischen Literatur im 18. Jahrhundert®. ,,Die so unmodernen und langst
von jedem, der etwas auf sich hielt, geschmédhten Aufklarer, die Voltaire,
Montesquieu und Diderot, waren immer meine Lieblinge gewesen. Nun
konnte ich meine gesamte Zeit und Arbeitskraft an mein weit fortgeschrit-
tenes Opus wenden; was das achtzehnte Jahrhundert anlangt, saf ich ja im
Dresdner Japanischen Palais wie die Made im Speck; keine deutsche, kaum
die Pariser Nationalbibliothek selber hétte mich besser versorgen konnen.“
Er schliefdt den Voltaire-Band, bis auf ein Schlufdkapitel auch den zweiten,
den Rousseau-Band ab. Dann trifft ihn das Verbot der Bibliotheksbenutzung.
Damit sind ihm alle wissenschaftlichen Studien verwehrt. Erst Jahre nach
dem Krieg, nach erneuter Uberarbeitung, erschien 1954 zunéchst der erste
und 1966 postum der zweite Band dieser Literaturgeschichte.

Nachdem Haussuchungen und Schikanen zunehmen und ihm von den
langst emigrierten Geschwistern und Freunden immer dringlicher geraten
wird, das Land zu verlassen, notiert er am 16. Mai 1936: ,,Manchmal kommt
mir mein Bleiben ehrlos vor“, um sofort hinzuzufiigen: ,,Aber was soll ich
drauflen anfangen, der ich nicht einmal Sprachlehrer sein kénnte?“ Noch
immer ist die UngewifSsheit, im Ausland Fuf$ fassen zu kénnen, stiarker als die
Angst vor dem, was ihn im Lande erwartet.

Nun bleibt ihm als geistiges Betédtigungsfeld nur noch die eigene Viat. Er
holt seine alten Tagebtuicher hervor und beginnt, seine Lebensgeschichte zu
schreiben - sein ,,Curriculum vitae“. Aber auch diese Arbeit gerdat angesichts
der tdglich engeren Einschniirung mehrfach ins Stocken. Immer wieder trotzt
Klemperer sich Kapitel um Kapitel ab, dann wird die Weiterarbeit daran zu
gefdhrlich; im Mai 1940 erfolgt die Zwangsumsiedlung aus dem so schwer
erschaffenen Haus in D6lzschen. Man steckt die beiden in ein ,Judenhaus®;
der diskriminierende Davidstern, die in der Folgezeit einsetzenden standi-
gen Razzien, Schikanen und Mifshandlungen durch die Gestapo drdngen zum
Abbruch der Arbeit. Am 10. Februar 1942 schreibt er in sein Tagebuch: ,,Unter
dem Druck drohender Haussuchung fahrt E. wieder nach P. - Ms. ,Curr.¢ fort.
— Wahrscheinlich vollige Unterbrechung.“ Die Arbeit an der Autobiographie,
die bis ins Jahr 1919 gediehen ist, wird nicht mehr aufgenommen.

Seit 1935 hatte Klemperer begonnen, in seinem Tagebuch Eintragungen
zur Sprache der Nazis vorzunehmen, die sehr bald unter dem Geheim-Kiirzel
,LTI“ gefilhrt wurden, um sie vor der Gestapo zu schitzen. Zeitungsartikel,
Rundfunkkommentare, Lektiire nazistischer Biicher dienen als Quelle. ,,Alles
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Material mufdte auf Schleichwegen herangeschafft, muf$te heimlich ausge-
beutet werden.“ Der Plan ist klar: Der Philologe will das Wesen des Nazis-
mus aus der Sprache der Nazis herauskristallisieren. Mit auSerordentlicher
Energie leistet Klemperer konzentrierte Denkarbeit, legt er den Grundstein
fiir das 1947 im Berliner Aufbau-Verlag erscheinende Buch ,,LTI“

Und noch ein anderes wird immer dréangender zum Gegenstand seiner
Lektiire und seines Studiums: das Judentum. Er, dessen Leben auf konse-
quente Assimilierung ausgerichtet war, der in seinem Wesen eher ein nicht-
religioser Mensch ist und in seinem gesellschaftlichen Denken lange Zeit ein
deutschtiimelnder Patriot, der sich nur schrittweise zum Liberalen durch-
ringt, stellt — inmitten einer Zwangsgemeinschaft mit jiidischen Leidensge-
féahrten - fest, daf$ er bisher ,nichts als ein Deutscher“ war, daf8 er nichts vom
Judentum weifs. Nun, da ,Hitler wieder einen Juden® aus ihm gemacht hat,
wird er von der Gestapo und den zahllosen Leidensgeféhrten in den verschie-
denen Judenhdusern direkt auf das Judenproblem gestofSen. Er verschafft
sich Biicher (oft erhélt er sie von den zur Deportation vorgesehenen Lei-
densgeféhrten), er liest Martin Buber, Ismar Elbogen, Theodor Herzl, Franz
Rosenzweig, Shmarja Levin, Joachim Prinz, Arthur Eloesser, Hans Joachim
Schoeps. Seine Urteile sind hart und allein aus der besonderen existentiellen
Bedriickung zu verstehen. In seinem schroffen Spott gegen die Schriften von
Hans Joachim Schoeps und das Wirken Max Naumanns, dessen Verband nati-
onaldeutscher Juden die NSDAP bereits 1932 als die Partei feierte, die fahig
sei, eine ,Wiedergeburt des Germanentums“ herbeizufiihren, steht Klempe-
rer nicht allein. Aber auch zum Zionismus steht er in harter Ablehnung; er
meint, in ihm eine andere Form von Rassismus zu entdecken. Das Unver-
stindnis des assimilierten Bildungsbhiirger-juden gegeniiber den Ostjuden
verstirkt diese Einschatzung. Klemperer hat alle religidsen, sozialen Bindun-
gen an den Kulturkreis seiner Vater abgestreift, die chassidische Frommig-
keit ist ihm etwas Fremdes. Daran konnen auch die erzwungenen Desillu-
sionierungen seines Denkens nichts dndern. 1933 hatte Lion Feuchtwanger
in seiner Arbeit ,Nationalismus und Judentum® auf die Gefahr aufmerksam
gemacht, die fiir die jiidische Bewegung des Zionismus besteht:

,Der Zionismus ist sinnvoll, solange er durchtrédnkt bleibt von der stérksten Idee des
Judentums, von der seiner messianischen Sendung. Und hier sind die grofden Gefahren
des Zionismus.

Bringt er die Selbstbeherrschung auf, die Geduld, die diese Mission verlangt?

Sehr oft sind einzelne Juden vor dem Problem gestanden, welchen Weg sie einschla-
gen sollten, den der Macht oder den des Geistes. Viele entschieden sich fiir die Macht,
manche fiir den Geist, einige, sehr wenige, haben es vermocht, Macht und Geist zu
vereinigen.“
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Victor Klemperer korrespondiert sehr mit Feuchtwangers Befiirchtun-
gen. ,Mein Denken ist jetzt ganz und gar das voltairisch kosmopolitische. Jede
nationale Umgrenzung erscheint mir als Barbarei.“

Victor Klemperer durchleidet alle Bitternisse der Dresdner Vorhdlle. Das
Schlimmste, der ,Transport®, bleibt ihm erspart. Er gehért zu den letzten
Dresdner Sterntrdgern, als am 13. Februar 1945 die Stadt im anglo-ameri-
kanischen Bombenhagel untergeht. Mit seiner Frau Eva wagt er die Flucht,
zunichst zu einem ehemaligen sorbischen Dienstmadchen und dann weiter
bis nach Bayern. Im Juni 1945 kehren die beiden abgemagerten Fliichtlinge
grofstenteils zu Fufd nach Dresden zurtick. Victor Klemperer ist ein zweites
Leben geschenkt, er will es nutzen, um an dem notwendigen volligen Neuan-
satz in Deutschland teilzuhaben, nutzen aber auch, um sein wissenschaftli-
ches Werk weiterzufiihren und zu vollenden.

Von der Notwendigkeit eines radikalen Neubeginns bleibt er iiberzeugt.
Seinen alten, nach Amerika emigrierten Freunden schrieb er am 20. 6. 1946:
»Ich mochte gar zu gerne am Auspumpen der Jauchengrube Deutschlands
mitarbeiten, dafd wieder etwas Anstdndiges aus diesem Lande werde.“ Der
Versuch auf der anderen Seite Deutschlands, neue demokratische Verhalt-
nisse ohne den Austausch der belasteten Eliten aller Ebenen zu schaffen,
ist fir den stigmatisierten Klemperer unannehmbar. Allein davon leitet er
fortan alle seine Bestrebungen ab, davon gehen alle Intentionen aus. Dabei
ist er vor Irrtimern, Harte und Ungerechtigkeiten ebensowenig gefeit wie
vor Kompromissen.

Er stiirzt sich in die Arbeit. Er will sich einbringen in das gesellschaftlich not-
wendige Tun. Er wird Mitglied der KPD. Er kdmpft um eine Professur. Und
erhélt 1947 zum ersten Mal in seinem Leben ein romanistisches Ordinariat
an einer Universitat, wenn auch an der kleinsten: in Greifswald. Die Entwick-
lung der Universitidten im Osten geht nicht ohne Widrigkeiten ab. Klemperer
wechselt 1948 nach Halle und baut dort das einstmals geachtete Romanische
Seminar wieder auf. Begeistert stromen die Studenten, auch die anderer
Fachgebiete, in seine Seminare und Vorlesungen. Klemperer fiihlt sich sofort
im Kontakt mit ihnen, er empfindet das Dozieren als ein Gliick und als eine
Befreiung von allem, was ihn qualt. Wie erregt oder niedergeschlagen er
auch beim Betreten des Horsaals sein mag: nach zwei Sdtzen existiert nichts
fir ihn als das Thema seines Kollegs, und am Schluf$ fiihlt er sich freier und
ruhiger. Dies bekundet er immer wieder. Der Universitdt Halle, die ihm einen
wirklichen Neubeginn ermdglicht, halt er die Treue, wenngleich sein Traum
ein Ruf nach Berlin bleibt. Zielgerichtet betreibt er dessen Verwirklichung.
Kaum ist dieses Ziel erreicht, visiert er ein neues an: die Mitgliedschaft in
der Deutschen Akademie der Wissenschaften. Erneut gilt es, Widerstdnde zu
uberwinden. 1953 ist die lang erstrebte Zuwahl zur Akademie gesichert.
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Nicht weniger zielgerichtet verlduft Victor Klemperers politischer Weg.
Sein hauptsachlichster Wirkungsort wird der Kulturbund zur demokrati-
schen Erneuerung Deutschlands. Spétestens seit 1947, seit dem Erscheinen
der , LTI im gesamten Osten Deutschlands bekannt und geachtet, gelangt
Victor Klemperer sehr schnell in das oberste Gremium des Kulturbunds, den
Présidialrat. Und bereits 1950 wird er fir den Kulturbund in die Volkskam-
mer gewdahlt. In unzihligen Stadten und kleinsten Orten fasziniert dieser alte,
vom Schicksal gebeugte Professor mit seinen freigesprochenen Vortragen
sein Publikum. Da ist er in seinem ,,Esse*. Uberzeugen, aufkldren, Kenntnisse
vermitteln, Wahrheit verbreiten, lautet seine Devise. Mit Phrasen, Dogmen,
in all diesen Jahren an der Tagesordnung, will er nicht dienen. Das unter-
scheidet ihn von anderen Rednern; die Zuhdrer danken es ihm und strémen
zuhauf. Soviel Freundlichkeit, soviel Witz, Esprit und Noblesse strahlt er
aus. Und doch sieht es in ihm ganz anders aus. ,Inter sedia“ — zwischen den
Stiihlen, so bezeichnet er immer 6fter seinen Gemiitszustand. ,,Zwischen den
Stithlen“ will er auch die Weiterfithrung seines ,,Curriculum vitae“ nennen,
zu der es nicht mehr kommt. Der Erfolg fordert seinen Preis.

In dieser Zeit bedriickt es Victor Klemperer besonders, dafd Eva, die
Gefédhrtin der vergangenen Jahrzehnte, der er seine Rettung verdankt, schwer
erkrankt. Als sie im Juli 1951 stirbt, kann auch er keinen Sinn mehr in seinem
Tun und Weiterleben entdecken. Zu sehr beschéftigt ihn der Gedanke, dafs sie
durch ihr Festhalten an ihn so Schweres durchleiden mufste. Diese Belastung
bleibt, als er im darauffolgenden Jahr eine neue Ehe eingeht. ,Mit Hadwig
jeden Tag von neuem sehr gliicklich, und jeden Tag im Zusammenhang mit
ihr die gleichen schweren Gedanken®, heifst es im Tagebuch-Resumé des
Jahres 1953. Diese Frau gibt seinem Leben wieder Sinn und die Kraft, seinen
vielfachen Verpflichtungen zu gentiigen.

Aber der grofde innere Zwiespalt, in den er in zunehmendem MafSe gerat,
bleibt bestehen. Allein seinem Tagebuch vertraut er diesen Zwiespalt an.
Alles in ihm dréngt auf Festhalten an dem einmal getroffenen Entschlufs, teil-
zuhaben am radikalen Neubeginn. Dieser Entschlufd ist die Summe seines
schicksalsschweren Lebens, die Absage an die bisher gelebte politische Passi-
vitat, die Sorge, dafs sich all das Grausame, das er mit seinen Leidensgefdahr-
ten im Judenhaus, wihrend der Zwangsarbeit und auf der Flucht erdulden
mufite, wiederholen konnte, wenn man es nicht entwurzelt; er ist Ausdruck
allen Abscheus gegeniiber dem klédglichen Verrat des deutschen Biirgertums,
als dessen Teil er sich so lange begriff; er scheint ihm die Voraussetzung fiir
einen neuen Humanismus.

Doch je tiefer Klemperer sich in das politische Getriebe begibt, um so
mehr gewinnt er neue Einsichten, verstarkt sich sein Skeptizimus, er kann
die Zweifel an seiner Entscheidung nicht bannen. Standig gerét er in den
Widerspruch zwischen eigenem Gewissen und 6ffentlichem Wirken. Die ehr-
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liche Offenbarung dieser Lebenstragddie 1afst sich mit dem platten Schlag-
wort ,,Opportunismus®, das man schnell bei der Hand hat, nicht fassen. Neue,
bedruckende Angst uberfallt ihn wahrend des Kalten Krieges angesichts der
im Westen weiterwirkenden braunen Figuren in neuem Gewande. Stigma-
tisiert vermischen sich dabei Propaganda und Realitit. Doch zunehmend
beschworen die ihn umgebenden Erscheinungshilder der neuen Ordnung im
Osten ebenfalls bedriickende Erinnerungen herauf. Der Aufmarsch unifor-
mierter Massen, die Fanfarenkldange, die Meere flatternder Fahnen und als
Gipfel die grenzenlose Verherrlichung Stalins erinnern ihn allzu deutlich an
die Krafte, von denen er Deutschland ein fiir allemal befreit wissen will.
Klemperer hatte gemeint, mit seiner Entscheidung fir den Osten ,das
Kkleinere Ubel“ gewihlt zu haben. Kollegen, die die DDR verlieRen und in den
Westen wechselten, konnte er nicht verstehen. Thm galt das als Verrat. Doch
der beriichtigte ProzeR gegen den Generalsekretir der KPC Rudolf Slansky
und dessen Hinrichtung in Prag im Jahre 1952, die darauf einsetzende anti-
zionistische Kampagne gegen die Vertreter judischer Gemeinden in der
DDR, denen man die Zusammenarbeit mit der judisch-amerikanischen Hilfs-
organisation Joint Distribution Committee und Agententdtigkeit vorwirft,
was zu einer plotzlichen Massenflucht bedrohter Juden fiihrt, verstarken
ebenso seine Zweifel wie die Ereignisse um den 17. Juni 1953, vor allem deren
anschliefSende propagandistische Bewertung, sowie der Verzicht auf eine
Umkehr zu demokratischen Prinzipien. Im Présidialrat des Kulturbundes
und in der Volkskammerfraktion gibt Klemperer seinem Unmut Ausdruck.
Dabei konzentriert er sich auf das Gebiet, in dem er sich besonders auskennt.
Die offizielle Kulturpolitik und die zunehmende Einengung des lebendigen
Schul- und Hochschulbetriebs zugunsten eines Vulgarmarxismus widern ihn
an. ,Alle meine Vorlesungen und Seminare, in Berlin wie in Halle, sind ein
verzweifelter Kampf fiir die Freiheit des Geistes®, heif3st es im Tagebuch. An
dem Begriff des ,kleineren Ubels“ aber hilt er noch fest. Er dient ihm zur
eigenen Beschwichtigung. Zu sehr sieht er sich in neue Zwéange eingebun-
den. Das fortschreitende Alter, die innere Verpflichtung, sein Hauptwerk, die
»,Geschichte der franzosischen Literatur im 18. Jahrhundert*, abzuschlief3en,
die Verantwortung gegenuber seiner Frau und nicht zuletzt die Vorstellung,
er konnte von politischen Kréften vereinnahmt werden, von denen Klempe-
rer sich bewuf$t abgrenzen will, lassen den Gedanken eines 6ffentlichen Auf-
begehrens nicht aufkommen. Erst die Niederschlagung des ungarischen Auf-
standes 1956 und im Gefolge die Verhaftung zahlreicher Intellektueller in der
DDR verdringen die immer wiederkehrende Formel vom ,kleineren Ubel“
aus dem Tagebuch. Victor Klemperer kann die im Sommer 1957 erfolgte Flucht
des ihm befreundeten Kollegen Alfred Kantorowicz schon nicht mehr Verrat
nennen. Mehr und mehr zieht er sich aus den offentlichen Gremien zurtick,
mehr und mehr spart man den immer unbequemer Werdenden aus — beides
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nicht allein aus Altersgrinden. Erst am Ende, ganz am Ende 16st er sich von
der Illusion, dafs in dem von ihm gewdhlten Teil Deutschlands etwas Gutes,
Vernuinftiges wachsen konnte, aber er vollzieht dies nicht 6ffentlich, sondern
schreibt es, wie er es Jahrzehnte hindurch getan hat, in sein Tagebuch.

Nach langer schwerer Erkrankung stirbt Victor Klemperer am 11. Februar
1960 in Dresden.



Chronologie von Leben und Werk Viktor
Klemperers

1881

Victor Klemperer wird am 9. Oktober als neuntes Kind des Rabbiners
Dr. Wilhelm Klemperer und seiner Ehefrau Henriette, geb. Frankel, in Lands-
berg an der Warthe (heute Gorzow Wielkopolski) geboren.

1885
Die Familie zieht nach Bromberg (heute Bydgoszcz).

1891
Die Familie uUbersiedelt nach Berlin, Albrechtstrafie 20 (alte Zahlung). Der
Vater wird Zweiter Prediger der Berliner Reformgemeinde.

1893
Besuch des Franzdsischen Gymnasiums in Berlin.

1896
Wechsel zum Friedrichswerderschen Gymnasium. Umzug der Familie in die
Winterfeldtstrafde 26'.

1897

Kaufmannslehre bei der Exportfirma Lowenstein & Hecht, Galanterie- und
Kurzwaren, Alexandrinenstrafie 2.

Umzug der Familie in die Gossowstrafde am Nollendorfplatz

1900-1902

Besuch des Koniglichen Gymnasiums in Landsberg an der Warthe, in Pensi-
onat bei Emma Scholz.

Reifepriifung.

1902-1905

Beginn des Studiums der Germanistik und Romanistik (bei Franz Muncker,
Erich Schmidt, Richard M. Meyer und Adolf Tobler in Berlin, Genf, Paris und
Miinchen).

Vorbereitung einer Dissertation bei Tobler.

1903
Ubertritt zur evangelischen Kirche unter familidrem Druck. Taufe, damit
Klemperer als Soldat auch Reserveoffizier werden konnte.

1905
Studienaufenthalt in Rom.
Abbruch des Studiums; lebt als freier Publizist und Schriftsteller in Berlin.
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1906

Heirat mit der Pianistin Eva Schlemmer.

Wohnung in der DennewitzstrafSe, Sommerwohnung in Oranienburg bei
Berlin.

Umzug nach Berlin-Wilmersdorf, Weimarische Strafie 6a.

Gliick. Eine Erzdhlung;

Schwesterchen. Ein Bilderbuch;

Talmud-Spriiche. Eine Kulturskizze.

1907
Paul Heyse. Monographie;
Adolph Wilbrandt. Eine Studie liber seine Werke.

1909
Ubersiedlung nach Oranienburg.
Paul Lindau. Monographie.

1910

Aus hdrtern und weichern Tagen. Geschichten und Phantasien;

Berliner Gelehrtenkopfe;

Deutsche Zeitdichtung von den Freiheitskriegen bis zur Reichsgriindung (Teil 1:
Literaturgeschichtlicher Uberblick. Teil 2: Gedichtsammlung).

1911
Ubersiedlung nach Berlin-Wilmersdorf, Holsteinische StraRe.

1912
Nochmalige Taufe.
Ubersiedlung nach Miinchen, Romerstrafse; Wiederaufnahme des Studiums.

1913

Promotion bei Franz Muncker und Hermann Paul:

Die Zeitromane Friedrich Spielhagens und ihre Wurzeln.

Zweiter Frankreichaufenthalt: Montesquieu-Studien in Paris und Bordeaux.

1914
Habilitation bei Karl Vossler mit einer Schrift iber Montesquieu.
Lektor an der Universitat Neapel (bis 1915).

1915

Privatdozent an der Universitdt Minchen.

Montesquieu. Monographie (2 Bande).

Als Kriegsfreiwilliger November 1915-Mérz 1916 an der Westfront.
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1916

Lazarettaufenthalt in Paderborn.

Koniglich Bayerisches Militdrkreuz 3. Klasse mit Sternen.

Zensor im Buchprifungsamt in Kowno (heute Kaunas), ab Anfang August in
der Priifstelle Leipzig.

1918

Im Frihherbst Versetzung zur Presse-Abteilung des Militirgouvernements
Litauen nach Wilna.

Im November Rickkehr nach Leipzig, ReichelstrafSe 16.

1919

Ubersiedlung nach Miinchen, Pension Michel, Bayerstrafie 57; Umzug in die
Pension Berg, Schellingstrafse 11.

Privatdozent an der Universitat Minchen.

Unter dem Pseudonym ,,A.B.-Mitarbeiter“ Miunchner Korrespondent fir die
»Leipziger Neuesten Nachrichten“, Berichterstattung tber die revolutioné-
ren Ereignisse.

Ernennung zum a. o. Professor.

1920

Ordentlicher Professor an der Technischen Hochschule Dresden (bis 1935).
Ubersiedlung nach Dresden, zunéchst in die Pension Blancke, Bendemann-
strafSe 3, danach Umzug in die Holbeinstrafse 131

1921

Einfiihrung in das Mittelfranzésische. Texte und Erlduterungen fiir die Zeit
vom 13. bis zum 17. Jahrhundert;

Idealistische Neuphilologie. Festschrift fiir Karl Vossler zum 6. September
1922, hrsg. von Victor Klemperer und Eugen Lerch.

1923
Die moderne franzdsische Prosa 1870-1920. Studie und erléuterte Texte.

1924

Victor Klemperer, Helmut Hatzfeld, Fritz Neubert: Die romanischen Litera-
turen von der Renaissance bis zur Franzosischen Revolution (Handbuch der
Literaturwissenschaft, hrsg. von Oskar Walzel; von Klemperer: 1. Einleitung,
2. Italien).
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1925

Die moderne franzosische Literatur und die deutsche Schule. Drei Vortréage;
Jahrbuch fiir Philologie. hrsg. von Victor Klemperer und Eugen Lerch
(3 Folgen: 1925, 1927, 1927/1928); Die franzdsische Literatur von Napoleon bis
zur Gegenwart, Teil 1-3 (1925-1931), 1. Die Romantik. 1925. 2. Der Positivismus.
1926. 3. Der Ausgleich (Die Gegenwart). Halfte 1: Bergson. Die gewahrte Form.
1931. Haélfte 2: Die Entgrenzung. Der Ausgleich. 1931 (Neuauflage 1956 unter
dem Titel: Geschichte der franzdsischen Literatur im 19. und 20. Jahrhundert).

1926

Studienreise nach Spanien (13.3.-4.6.)

Romanische Sonderart. Geistesgeschichtliche Studien;
Stiicke und Studien zur modernen franzdsischen Prosa.

1928

Umzug in die Hohe Strafe 8!

Romanische Literaturen. In: Reallexikon der deutschen Literaturgeschichte,
Bd. 3, hrsg. von Paul Merker und Wolfgang Stammler

1929

Idealistische Literaturgeschichte. Grundsatzliche und anwendende Studien;
Die moderne franzosische Lyrik von 1870 bis zur Gegenwart. Studie. Erlduterte
Texte.

1933
Pierre Corneille. Monographie.

1934
Einzug in das eigene Haus in Dolzschen, Am Kirschberg 19.

1935
Zwangsweise Versetzung in den Ruhestand auf Grund des Gesetzes zur
»~Wiederherstellung des Berufsbeamtentums*.

1936

Erfolgreiche Fuhrerscheinprifung am 23.1. Das Betreten von Lesesdlen
offentlicher Bibliotheken ist Juden verboten, das Ausleihen von Biichern ist
noch erlaubt.

1938
Endgiiltiges Bibliotheksverbot und Autofahrverbot fiir Juden.
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1940

Vertreibung aus dem Haus in D6lzschen, Zwangseinweisung in das ,Juden-
haus“, Caspar-David-Friedrich-Strafde 15b.

Bibliotheksverbot fiir Juden wird auf privat betriebene Leihbibliotheken aus-
geweitet.

1941

Zwangsverkauf des Autos.

8-tagige Haft wegen ,Verdunkelungsvergehens*.
Das Tragen des Judensterns wird angeordnet.

1942
Zwangseinweisung in das ,Judenhaus“ Dresden-Blasewitz, Lothringer Weg 2.

1943

Zwangsarbeit fiir die Firmen Willy Schliiter, Wormser Straf’e 30c, Adolf
Bauer, Kartonagenfabrik, Neue Gasse, und Thiemig & Mobius, Papierverar-
beitung, Jagdweg 10.

Erneute Zwangsumsiedlung in das ,,Judenhaus“, Zeughausstrafse 1'".

1945

Februar: Nach dem Luftangriff auf Dresden Flucht nach Piskowitz bei
Kamenz.

4.-6. Marz: Flucht tiiber Pirna nach Falkenstein/V.

5. April: Weiterer Fluchtweg tiber Schweitenkirchen (6.4.) und Miinchen
(8. 4.) nach Unterbernbach bei Aichach (12.4.).

Ab 17. Mai: Riuckwanderung uber Miunchen (22.5.), Regensburg (30.5.),
Falkenstein/V. (5. 6.) nach Dresden (10.6.).

Austritt aus der evangelischen Kirche.

1. November: Wiedereinsetzung als o. Professor an der Technischen Hoch-
schule Dresden (bis 1947).

Eintritt in die KPD (23. November).

Leiter der Volkshochschule Dresden (1. 12.).

1946
Mitglied der Landesleitung Sachsen des Kulturbundes.

1947

Mitglied des Prasidialrates des Kulturbundes zur demokratischen Erneue-
rung Deutschlands (bis 1960).

Ordentlicher Professor an der Universitdt Greifswald (bis 1948), Wohnung:
Pommerndamm 8.

LTI. Notizbuch eines Philologen.
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1948

Ordentlicher Professor an der Universitat Halle (bis 1960), Wohnung: Kie-
fernweg 10 (bis 1950).

Vorsitzender der Landesleitung Sachsen-Anhalt des Kulturbundes und Mit-
glied des Zentralvorstandes der Gesellschaft fiir deutsch-sowjetische Freund-
schaft (bis 1950).

Kultur. Erwdgungen nach dem Zusammenbruch des Nazismus;

Die moderne franzdsische Prosa (3., erneuerte Auflage).

1950

Ruckkehr nach Doélzschen, Am Kirschberg 19.

Abgeordneter der Volkskammer fir die Fraktion des Kulturbundes zur demo-
kratischen Erneuerung Deutschlands (bis 1958).

1951

Ordentlicher Professor an der Humboldt-Universitat Berlin (bis 1955).

Am 8. Juli stirbt Eva Klemperer.

Dr. h. c. paed. der Technischen Hochschule Dresden; Mitglied des Zentralvor-
standes der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes (VVN; bis 1953).

1952
23. Mai: Heirat mit Hadwig Kirchner.
Nationalpreis III. Klasse fiir Kunst und Literatur.

1953

Mitglied des Komitees der antifaschistischen Widerstandskdmpfer;
Mitglied der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin.
Zur gegenwidrtigen Sprachsituation in Deutschland. Vortrag;

Der alte und der neue Humanismus. Vortrag.

1954
Geschichte der franzésischen Literatur im 18. Jahrhundert. (Band 1: Das Jahr-
hundert Voltaires).

1956

Teilnahme am Internationalen Romanistenkongref in Florenz, 3.-8.4.) und
Studienaufenthalt in Paris (17.4.-17.7.).

Vaterlandischer Verdienstorden in Silber.

vor 33 | nach 45. Gesammelte Aufsitze.

1957

Paris-Reise anldflich des Europdischen Treffens tber die deutsche Frage
(14.-20.12.).

Moderne Franzésische Lyrik (Dekadenz - Symbolismus — Neuromantik).
Studien und kommentierte Texte.
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1959
Schwerer Herzanfall in Briissel (28. 3.), Abbruch der Reise zum Internationa-
len Romanisten-KongrefS in Lissabon.

1960
Victor Klemperer stirbt am 11. Februar in Dresden.
F.-C.-Weiskopf-Preis der Akademie der Kiinste zu Berlin (postum).

1966
Geschichte der franzésischen Literatur im 18. Jahrhundert (Band 2: Das Jahr-
hundert Rousseaus).

1989
Curriculum vitae. Erinnerungen 1881-1918.

1995
Ich will Zeugnis ablegen bis zum letzten (2 Bde.). Tagebuicher 1933-1945.
Geschwister-Scholl-Preis der Stadt Miinchen (postum).

1996
Leben sammeln, nicht fragen wozu und warum (2 Bde.). Tagebtlicher 1918-1952;
Und so ist alles schwankend. Tagebucher Juni bis Dezember 1945.

1999
So sitze ich denn zwischen allen Stithlen (2 Bde.). Tagebiicher 1945-1959.

2007
Die Tagebiicher 1933-1945. Kommentierte Gesamtausgabe (CD-ROM).

2015

Man mochte immer weinen und lachen in einem. Revolutionstagebuch 1919;
Ich will Zeugnis ablegen bis zum letzten. Tagebiicher 1933-1945 (2 Bde. Uber-
arbeitete Neuausgabe).

2017
Warum soll man nicht auf bessere Zeiten hoffen? Ein Leben in Briefen.

2019
Klemperer Online. Tagebiicher 1918-1959. Kommentierte Gesamtausgabe
(Datenbank).



Christian Loser
Zur Geschichte der Publikation von
Victor Klemperers Tageblichern

In der von Rosemarie Glaser 2011 herausgegebenen Schrift ,Hadwig Klempe-
rer. Im Spiegel lebendiger Erinnerung® schildert Walter Nowojski, wie er im
Herbst 1978 auf den umfangreichen Nachlafs Victor Klemperers aufmerksam
wurde. Der Dramaturg, Horspielautor und Erzdhler Bernd Schirmer, ihm
aus gemeinsamer Tétigkeit in der Horspielabteilung von Radio DDR bekannt,
wies Nowojski, damals Chefredakteur der vom Schriftstellerverband der
DDR herausgegebenen Zeitschrift ,Neue deutsche Literatur/NDL® bei einer
Berliner Autoren-Zusammenkunft auf ein zu dieser Zeit in Arbeit befindli-
ches Horspiel von Lia Pirskawetz hin, das u. a. Victor Klemperers Tagebticher
aus der NS-Zeit als Material nutzte (,,Stille Post“, ein Stiick fliir Kunstkopf-
Stereophonie, Erstsendung 1980).

»Weifdt du eigentlich, dass in der Handschriftenabteilung der Dresdener
Landesbibliothek der gesamte Nachlass [Klemperers] liegt?‘ — Ich wusste es
nicht, vermutete es nach dem Schicksal dieses Mannes auch nicht. Natiirlich
wusste ich, daf$ Victor Klemperer Tagebuch geschrieben hat—wer LTI gelesen
hatte, wusste von der Tagebucharbeit. Aber dass nach [...] dem Dresdener
Bombardement alle Notate erhalten geblieben seien, hatte ich mir nicht vor-
stellen konnen. Schirmer fiihrte mich mit der in der Versammlung anwe-
senden Autorin zusammen [...]. Sie tibergab mir am néichsten Tag das von
ihr nun nicht mehr benétigte Material mit der Bitte, wenn ich nach Dresden
fahre, es der dort lebenden Witwe zuriickzugeben.

So geschah es. In der Handschriftenabteilung der Sdchsischen Landesbi-
bliothek verschaffte sich Walter Nowojski einen allerersten Uberblick iiber
die wichtigsten Teile des dort seit 1977 aufbewahrten Nachlasses, das Typo-
skript der Autobiographie ,Curriculum vitae“, die Tagebiicher, den Brief-
wechsel, und fing Feuer. Von Frau Dr. Hadwig Klemperer, der Witwe des
Romanisten, die er unmittelbar darauf aufsuchte, erfuhr er, daf$ ihre bereits
in den sechziger Jahren unternommenen Versuche, verschiedene Verlage in
der DDR (Verlag der Nation, Philipp Reclam jun.) fiir Victor Klemperers nach-
gelassene Autobiographie und fiir die Tagebiicher zu interessieren, erfolglos
geblieben waren.

Walter Nowojski bot an, sich fiir die Publikationen aus dem Nachlafs um
einen Verlag zu bemthen, Hadwig Klemperer stimmte zu, und so gelang es
kurz darauf, das Interesse des Aufbau-Verlages zu wecken. Den Ausschlag
gab das Votum von Dr. Gotthard Erler, der, als er zum Gesprach Walter
Nowojskis mit dem Verlagsleiter Dr. Fritz-Georg Voigt hinzugezogen wurde,
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nachdriicklich fiir die Herausgabe der Autobiographie und der Tagebiicher
Klemperers pladierte. Bereits am 29. Oktober 1978 bestatigte Hadwig Klempe-
rer den Eingang eines Briefes von Gotthard Erler vom 20. 10. und dankte fiir
das Interesse des Verlages ,an Klemperers Tagebtichern“. Dies war der erste
Schritt zur kunftigen Herausgabe des literarischen Nachlasses von Victor
Klemperer bei Aufbau.

Zundchst wandte man sich der Autobiographie Klemperers zu, ,,Curricu-
lum vitae“, begonnen im Februar 1939, nachdem das zu Anfang Dezember
1938 erlassene totale Verbot der Nutzung offentlicher Bibliotheken durch
Juden den Romanisten von seiner wissenschaftlichen Arbeit abgeschnitten
hatte, abgebrochen im Februar 1942, als die Haussuchungen in den Dresde-
ner ,Judenhdusern“ immer bedrohlicher wurden. Der Lebensbericht war
zu diesem Zeitpunkt bis zur Niederschlagung der Miinchener Raterepublik
im Mai 1919 gediehen; zwei umfangreiche Bdnde lagen also vor, zum grofde-
ren Teil bereits damals, jeweils wenige Monate nach der Niederschrift, von
Klemperer selbst in die Schreibmaschine tibertragen; zum restlichen Teil von
Hadwig Klemperer kurz nach dem Tod ihres Mannes, noch im Jahr 1960, aus
der Handschrift ins Typoskript gebracht.

Im Juli 1980 unterschrieb Walter Nowojski den Herausgebervertrag. Die
Edition lief$ allerdings langer auf sich warten als vorhergesehen; Nowojskis
Tatigkeit als Chefredakteur der ,,NDL“ nahm ihn weitgehend in Anspruch. Im
Herbst 1989 erst erschien im Verlag Riitten & Loening, damals einem Toch-
terverlag von Aufbau, Victor Klemperers Autobiographie ,,Curriculum vitae.
Erinnerungen eines Philologen 1881-1918“ (2 Bande). Die Ausgabe war ein
Erfolg - zeitgleich erschien eine Mitdruckauflage bei Siedler in West-Berlin
mit dem Untertitel ,,Eine Jugend um 1900“ — aber sie teilte das Schicksal einer
Reihe weiterer um diese Zeit in der DDR erschienener Biicher: die Offent-
lichkeit hier war vollauf mit dem dramatischen politischen Wandel im Land
beschaftigt, was der Aufmerksamkeit gegentiber literarischen Ereignissen
abtraglich war.

Ein allererster Vorabdruck aus den Tagebuchern Victor Klempe-
rers (Auszuge aus Eintrdgen zwischen dem 22. November 1938 und dem
26. Dezember 1940) erfolgte im Februarheft 1985 der ,,Neuen Deutschen Lite-
ratur®, ,Leben in Dresden®, eingeleitet von W. N. (Walter Nowojski). Dieser
Spur folgte Uwe Nosner (1960-2018), angehender Journalist und Autor in
Dresden, den der Lyriker Manfred Streubel ein Jahr zuvor mit der Gedicht-
folge ,Krisis“ in der ,NDL“ vorgestellt hatte. In der Sichsischen Landesbi-
bliothek transkribierte Nosner in der Folgezeit Auszilige aus den Tagebiichern
der Jahre 1936 bis 1945 und stellte sie, mit Zustimmung Hadwig Klemperers,
in zwei Abschnitten (,Alltag einer Diktatur®, 1936-1940, und ,,Aus dem Tage-
buch Victor Klemperers®, 1941-1945) ab 8. Mai 1987 bis 18./19. Juli 1988 sowie
ab 7. Oktober 1988 his 22. Februar 1989 in Fortsetzungen in der Zeitung ,,DIE
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UNION*“vor, dem damaligen Organ der CDU im Bezirk Dresden. Nosner hatte
dabei die volle Unterstiitzung seiner Chefin Uta Dittmann, damals Leiterin
der Kulturredaktion der ,,UNION“. Nowojski reagierte auf den Abdruck gelas-
sen, aber mit einer gewissen Skepsis, zum einen bedauerte er das Fehlen
einer Kommentierung, die bei einem Fortsetzungsabdruck in einer Tages-
zeitung nicht geleistet werden konnte, zum anderen beflirchtete er zu Recht
,reinigende“ Weglassungen im Text an Stellen, die in der DDR als politisch
anstofdig gelten mufsten. Solcher Selbstzensur am Rande der Verfalschung
wollte er Klemperers Text nicht ausgesetzt sehen. — Im nachhinein ergab sich
aus den Unterlagen der DDR-Staatssicherheit, dafd viele UNION-Abonnenten
die Tagebuch-Notizen Klemperers iiber die NS-Zeit mit Blick auf die Verhalt-
nisse in der DDR gelesen und dies auch in Briefen an die Redaktion zum
Ausdruck gebracht hatten, so dafd das Mielke-Ministerium zeitweise sogar
erwogen hatte, den weiteren Abdruck abbrechen zu lassen. Die Resonanz
war betrachtlich, blieb aber doch weitgehend auf die Region beschrankt.

Fir den Aufbau-Verlag nahm Hadwig Klemperer etwa in der gleichen
Zeit, ab 1987 bis 1990, die Transkription aller handschriftlich vorliegenden
Tagebuchnotizen Klemperers der Jahre 1933 bis 1945 vor, um fiir die geplante
Buchausgabe, bei der angesichts des enormen Textumfanges die Notwen-
digkeit erheblicher Kiirzungen voraussehbar war, eine vollstdindige Text-
grundlage zu gewinnen. Im September 1990 erfolgte dann der Abschlufs des
Vertrages zwischen dem Aufbau-Verlag und Frau Dr. Klemperer iiber die
Herausgabe der Tagebtuicher 1933-1945.

Kurz zuvor, im Sommer 1990, schlofs der Dresdener Verlag der Kunst
mit Uwe NoOsner einen Vertrag Uber die Herausgabe einer Buchausgabe der
Tagebticher 1936-1945 ab, dem Hadwig Klemperer zugestimmt hatte. Wenige
Wochen spéter zog sie diese Zustimmung jedoch zurtick: vom Aufbau-Ver-
lag war sie darauf hingewiesen worden, dafs laut verbindlicher Absprache
die Rechte flir die Buchausgabe der Tagebiicher bei ihm lagen und nicht ein
weiteres Mal vergeben werden konnten. — Im Verlauf der politischen Wende
in der DDR wurde Walter Nowojski im Méarz 1990 durch den neugewahlten
Vorstand des Schriftstellerverbandes als Chefredakteur der NDL abgeldst;
dieser Schritt galt ausdriicklich nicht als Kritik an seinen Leistungen in den
zuruckliegenden 15 Jahren; man glaubte vielmehr, mit der Wahl eines neuen
Chefredakteurs nach aufSen hin ein deutlich sichtbares Zeichen der Erneu-
erung setzen zu miissen. Den so erfolgten vorzeitigen Eintritt in den Ruhe-
stand nutzte Nowojski fur die nunmehr ziigige Erarbeitung des Manuskripts
der Buchausgabe der Tagebtiicher 1933-1945. Hierfiir konnte er — erhebli-
che Arbeitserleichterung - die bereits erwdhnte Transkription nutzen, die
Hadwig Klemperer fiir die handschriftlich verfafsten Teile der Tagebiicher
dieser Jahre vorgenommen hatte. Uwe Nosners Vorabdruck in der ,,UNION“
dagegen war ihm bei der Arbeit nicht zur Hand. Betrichtliche Schwierig-
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keiten bereitete das Kurzen der Textmasse: mehr als zwei Bénde, das war
vom Verlag vorgegeben, sollte die Ausgabe nicht beanspruchen. Was fortlas-
sen?, was stehen lassen? Jede Tilgung von Text war ein Verlust. Weggelassen
wurden neben Wiederholungen gleicher Sachverhalte sowie ldngeren Pas-
sagen von Fahrtbeschreibungen vor allem eingehendere Lektiire-Notizen,
die Klemperer ab 1941 zunehmend nicht mehr auf gesonderten Blattfolgen,
sondern als Bestandteilteil des Tagebuchs niedergeschrieben hatte.

Die zwei Bande ,Ich will Zeugnis ablegen bis zum letzten. Tagebuicher
1933-1945“ herausgegeben von Walter Nowojski unter Mitarbeit von Hadwig
Klemperer, erschienen schliefdlich im Herbst 1995. Die mehrjahrige Verzoge-
rung, das zeigte sich nun in der Aufnahme des Werks, war der Rezeption
gunstig: Klemperers Tagebiicher der NS-Zeit wurden, wie bekannt, zu dem
literarischen Ereignis des Jahres, das Feuilleton tiberbot sich in enthusiasti-
schen Besprechungen, und schon Ende November 1995, wenige Wochen nach
Erscheinen der Tagebiicher 1933-1945, erfolgte die postume Auszeichnung
Victor Klemperers mit dem Geschwister-Scholl-Preis der Stadt Miunchen,
entgegengenommen von Hadwig Klemperer und Walter Nowojski. In seiner
denkwiirdigen Laudatio gab Martin Walser die treffendste Kennzeichnung
der Besonderheit von Klemperers Aufzeichnungen, ndmlich des ,Prinzips
Genauigkeit: ,Das ist das schlechterdings Fabelhafte der Prosaexistenz
Victor Klemperers: seine unter gar allen Umstanden gleichbleibende Genau-
igkeit, die sich oft genug auswéachst zu einer Unerbittlichkeit gegen ihn
selber. Ehrlich sein mdchte vielleicht jeder. Jeder, der schreibt. Ehrlich sein
ist eine Tugend, genau sein eine Fahigkeit. Eine Ausdrucksfahigkeit. Und der
Grad der so erreichten Ausdrucksfahigkeit bestimmt den Grad der Glaub-
wirdigkeit, der Vertrauenswurdigkeit. Womit endlich der wirkliche Wert
aller Schriften Victor Klemperers beim wirklichen Namen genannt ist. Ver-
trauenswurdigkeit oder seine Brauchbarkeit oder Willkommenheit kann ja,
so hart das klingen mag, nie in seinem Inhalt begriindet sein, sondern ganz
allein in der Art der Mitteilung.“ [...] ,Ich kenne keine Mitteilungsart, die uns
die Wirklichkeit der NS-Diktatur fassbarer machen kann, als es die Prosa
Klemperers tut. Nirgends sonst habe ich den Verbrecherstatus der damaligen
Machthaber und Funktionére so erleben und erkennen kénnen wie in diesen
Tagebuichern.“

Es folgten bis 1998 (mehrfach mit revidiertem Text und liberarbeiteter
Kommentierung) zehn Auflagen der zweibdndigen Hardcover-Ausgabe, es
folgten 1999 bis 2006 vier Auflagen einer achtbandigen Taschenbuch-Aus-
gabe, und es folgten (bis 2017) Ubersetzungen in vierzehn Sprachen. Hinzu
kamen Horbuch-Versionen und natirlich Verfilmungen, einerseits die
12-teilige TV-Adaption (,Klemperer — ein Leben in Deutschland“, 1999), leider
in der Manier eines ,Bilderbogens aus Naziland®“, andererseits die berithren-
den Dokumentarfilme ,,Mein Leben ist so stindhaft lang. Victor Klemperer —
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ein Chronist des Jahrhunderts“ (ORB u. a. 1998; Regie und Drehbuch: Ullrich
Kasten, Wolfgang Kohlhaase) und ,,Und so ist alles schwankend. Victor Klem-
perer — Leben nach 1945“ (ORB u. a. 2000; Regie und Drehbuch: Ullrich Kasten
und Klaus Wischnewski).

Einen ersten Blick auf die Tagebilicher aus der Zeit nach der Befreiung
vom Nationalsozialismus ermoglichten die ,Dresdener Hefte“ mit ihrer
Sonderausgabe 1995: ,,Zwiespaltiger denn je. Dresdner Tagebuch 1945 (Juni
bis Dezember)“, herausgegeben von Glinter Jackel unter Mitarbeit von
Hadwig Klemperer, das im Herbst 1995 erschien.

Dem Aufbau-Verlag war daran gelegen, nach dem alle Erwartungen
ubertreffenden Erfolg der Tagebiicher der NS-Zeit moglichst rasch auch die
weiteren, bislang unverdéffentlichten Aufzeichnungen vorzulegen. Im Herbst
1995 gewann Walter Nowojski seinen ehemaligen Mitarbeiter aus der ,NDL*
Christian Loser zur Mitarbeit an der Herausgabe, und an der Transkription
der Tagebiicher 1918-1932 aus der Handschrift beteiligten sich zuséatzlich
Andrée Fischer-Marum, Hans-Jurgen Stock, Annette Vogler und Barbara
Thron. Nur auf diese Weise war es maoglich, die Ausgabe ,,Leben sammeln,
nicht fragen wozu und warum. Tagebtucher 1918-1932“ (2 Bande), herausge-
geben von Walter Nowojski unter Mitarbeit von Christian Loser, mit ihren
fast 1900 eng gesetzten Seiten nach nur einem Jahr im Herbst 1996 vorzu-
legen. 1997 folgte eine Horspielfassung (Deutschlandradio Berlin) von Klaus
Schlesinger mit Udo Samel (Regie: Peter Groeger), 2001 eine sechsbandige
Taschenbuchausgabe.

Fir die Herausgabe des dritten und letzten Teils der Tagebticher (Juni
1945-1959) rdumte der Verlag den Bearbeitern mehr Zeit ein: 1999 erschien
die ebenfalls zweibédndige Ausgabe ,,So sitze ich denn zwischen allen Stiithlen.
Tagebtiicher 1945-1959% herausgegeben von Walter Nowojski unter Mitarbeit
von Christian Loser. Sie erlebte in kurzer Zeit 3 Auflagen, und es erschienen
Ubersetzungen ins Englische und Niederldndische sowie eine Horspielfas-
sung (Deutschlandradio Berlin) von Klaus Schlesinger mit Udo Samel (Regie:
Peter Groeger).

Auch bei diesen beiden Folge-Ausgaben der Tagebiicher 1918-1932 und
1945-1959 machten sich aus Raumgrinden Kiirzungen notwendig; wenn auch
nicht so erhebliche wie bei den Tagebiichern 1933-1945. Bei den Aufzeich-
nungen aus der Zeit der Weimarer Republik waren es vor allem umfangli-
che Kino-Notizen sowie Passagen aus den Reisebeschreibungen dieser Jahre,
die in der Druckfassung fortgelassen wurden; bei den Tagebtlichern aus den
Jahren nach 1945 beschrankten sich die Kirzungen (neben solchen aus per-
sonlichkeitsrechtlichen Grinden) weitgehend auf umfédnglichere Reisenoti-
zen. Die Strichfassung wurde von Nowojski besorgt und von Loser gegengele-
sen; letzterer war flr den tiberwiegenden Teil der Anmerkungen zustandig,
die wiederum Nowojski gegenlas.
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Eine willkommene Erganzung der Tagebuch-Ausgaben stellte die Bildbio-
graphie ,Victor Klemperer. Ein Leben in Bildern® dar, herausgegeben von
Christian Borchert, Almut Giesecke und Walter Nowojski, die, mit einem
Nachwort von Klaus Schlesinger, 1999 im Aufbau-Verlag erschien. Das akri-
bisch recherchierte, aus zahllosen Quellen zusammengetragene Bildmaterial
wird mit entsprechenden Textstellen aus ,,Curriculum vitae“ und den Tage-
btichern verkniipft und liefert so ein anschauliches Bild dieses so reich doku-
mentierten Lebens tiber nahezu acht Jahrzehnte.

Die folgenden Jahre nach 2000 nutzte Walter Nowojski (neben einer
umfassenden Vortragstatigkeit vor allem an Schulen), um die Briefe von und
an Victor Klemperer, sofern sie sich erhalten hatten, zusammenzutragen
und, wo notig, zu transkribieren, stellte das bereits weit gediehene Vorhaben
jedoch zurtck, als sich um 2001 die Mdéglichkeit eréffnete, auf der Basis von
Fordermitteln zunéchst der Bosch-Stiftung und anschliefsend (von 2002 bis
2005 und 2007-2012) der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) eine digi-
tale Ausgabe der Tagebtuicher Victor Klemperers in vollstdndiger, also unge-
kirzter Fassung herauszugeben. Den Anfang machten auch hier wieder die
Tagebtlicher der NS-Zeit, die, nach etwa dreijdhriger Arbeit, an der im letzten
Drittel wiederum Christian Loser beteiligt war, im Frithjahr 2007 als CD-ROM
(Nr. 150 der ,Digitalen Bibliothek“) im Verlag Directmedia Publishing GmbH,
Berlin, erschienen: Victor Klemperer, ,Die Tagebuicher 1933-1945. Kommen-
tierte Gesamtausgabe“, herausgegeben von Walter Nowojski; Mitarbeit:
Christian Loser; Redaktion: Martin Mertens. Der Wert der Edition bestand in
der absoluten Vollstdndigkeit des Textes, der erstmals dokumentengerecht
wiedergeben wurde, in der Mdglichkeit, nach Belieben jedes Blatt des Tage-
buchs als Faksimile aufzurufen und somit an jeder Stelle die Korrektheit
der Textwiedergabe durch den Blick in das zugrundeliegende Manuskript-
oder Typoskriptblatt zu priifen, in der Verlinkung von im Text erwdhnten
Personen mit der korrekten Namensangabe im Personenregister, im Zugriff
auf ausfihrlicheres biographisches Material fiir die Gruppen der judischen
Leidensgefahrten Klemperers, seiner Kollegen an der TH und der in den
Tagebtuchern genannten Dresdner SS- und Gestapo-Funktionére, der ,Tater®,
schliefSlich in der Nutzung der umfassenden Suchfunktion und im Angebot
von jeweils aufzurufenden Bilddokumenten.

Die Arbeit an der ,Kommentierten Gesamtausgabe“ der Tagebiicher
widmete sich nun (ab Frithsommer 2007) den Aufzeichnungen der Jahre 1918
bis 1932 und wandte sich ab 2010 den Tagebtlichern aus den Jahren nach 1945
zu, ungeachtet des Umstandes, daf$ die Directmedia Publishing GmbH 2008
den Eigentiimer wechselte, in der Folge ihren Sitz nach Brasov in Ruménien
verlegte, ihr Profil dnderte und damit fiir die Fortfiihrung der Herausgabe
von Klemperers Tagebiichern in digitaler Version nicht mehr in Betracht kam
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Tragischerweise sollte Walter Nowojski, der Herausgeber des Projekts,
dessen Abschlufd nicht mehr erleben. Am 8. November 2012 starb er nach
vier Wochen zuvor notwendig gewordener schwerer Operation. Kurz zuvor
hatte sich die Aufbau-Verlagsgruppe entschieden, ,Klemperer online“, die
digitale Ausgabe der Tagebiicher 1918-1959 in ungektrzter Fassung, vom
Verlag Walter de Gruyter in Form einer Datenbank realisieren zu lassen.
Die weitere Bearbeitung des Materials, die beim Tod Nowojskis bis zu den
Tagebucheintrdgen vom April 1948 gediehen war, lag nun bei Christian Loser
allein. Sie erstreckte sich von Anfang 2013 bis in den Spéatherbst 2018, aller-
dings mehrfach unterbrochen durch die Mitarbeit an der Betreuung weiterer
Victor-Klemperer-Print-Ausgaben, zunéchst seines ,Revolutionstagebuches
1919“ unter dem Titel ,Man mochte immer weinen und lachen in einem*
(Aufbau-Verlag, Berlin 2015), sodann einer in Textdarbietung und Kommen-
tierung grindlich Uberarbeiteten Neuausgabe von ,Ich will Zeugnis ablegen
bis zum letzten. Tagebiicher 1933-1945“ (2 Bde., Aufbau-Verlag, Berlin 2015)
und schlie8lich des von Nele Holdack aus dem Nachlafd Walter Nowojskis
herausgegebenen Briefbandes ,Warum soll man nicht auf bessere Zeiten
hoffen?“ (Aufbau-Verlag, Berlin 2017).

So liegen denn nun Victor Klemperers Tagebiicher 1918-1959 vollstan-
dig und ungekiirzt vor, in sorgféltiger Textdarbietung, mit der Mdoglichkeit
des Zugriffs auf das Faksimile einer jeden Seite des Originals, griindlich kom-
mentiert, mit vollstindiger Verlinkung aller erwdhnten Personen im Text
mit dem Personenregister und mit zusétzlichen biographischen Angaben fur
bestimmte Personengruppen (z. B. der judischen Leidensgefahrten Klempe-
rers in Dresden), nicht zuletzt mit allen Vorziigen der Suchfunktion. Victor
Klemperers Tagebuchwerk, eine der wichtigsten Quellen zur deutschen
Geschichte im 20. Jahrhundert, steht somit dem Nutzer ohne Einschrankung
zur Verfliigung, sowohl dem interessierten Laien als auch dem wissenschaft-
lich Arbeitenden, dem Zeitgeschichtler, dem Kulturwissenschaftler und
Soziologen, dem Wissenschaftshistoriker, dem Sprachgeschichtler. Die Hoff-
nung ist berechtigt, dafd sie von der Ausgabe intensiven Gebrauch machen
werden.
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Walter Nowojski, geboren am 12. November 1931 in Annahiitte (Niederlau-
sitz); nach Abitur Studium der Germanistik in Berlin; 1956 Verlagslektor, ab
1959 Literaturredakteur beim DDR-Rundfunk, spater Chefdramaturg des
Horspiels; 1969 Wechsel zum DDR-Fernsehen, Leiter des Bereichs Dramati-
sche Kunst; 1974 wegen politischer Differenzen Entlassung und Hausverbot;
1975-1990 Chefredakteur der Zeitschrift ,Neue Deutsche Literatur“ (NDL).

Seit 1978 Arbeit am Nachlass Victor Klemperers; Herausgabe von ,,Curri-
culum vitae“ (1989) und der Tagebtlicher 1918-1959 (,Ich will Zeugnis ablegen
bis zum letzten. Tagebiicher 1933-1945% 2 Bde., Berlin 1995; ,Leben sammeln,
nicht fragen, wozu und warum. Tagebiicher 1918-1932%, 2 Bde., Berlin 1996;
»50 sitze ich denn zwischen allen Stithlen. Tagebiicher 1945-1959% 2 Bde.,
Berlin 1999); Mitherausgeber von ,Victor Klemperer — Ein Leben in Bildern“
(Berlin 1999), Mitarbeit an ,Mein Leben ist so siindhaft lang“. Dokumentar-
film (1998), Herausgabe der Kommentierten Gesamtausgabe der Tagebiicher
1933-1945 als CD-ROM (Berlin 2007); Arbeit an der Herausgabe des Brief-
wechsels von Victor Klemperer (postum erschienen 2017).

Ab 2007 Arbeit an der Digitalisierung des Gesamtmanuskripts der Tage-
bucher Victor Klemperers 1918-1932 und 1945-1959.

Walter Nowoijski starb am 8. November 2012 in Berlin.

Christian Loser, geboren am 26.8.1936 in Bad Warmbrunn (Niederschle-
sien), nach 1945 aufgewachsen in Dresden; 1954 Abitur an der EOS , Klement
Gottwald“in Dresden-Reick, ab 1954 Studium der Germanistik und der Kunst-
wissenschaft an der Humboldt-Universitat Berlin (Diplom 1961), ab Sept. 1961
Wissenschaftlicher Mitarbeiter beim Deutschen Schriftstellerverband Berlin
(DSV; spéter Schriftstellerverband der DDR), ab Sept. 1975 bis Méarz 1995
Redakteur der Zeitschrift ,Neue Deutsche Literatur® (NDL).

Ab 1995 bis 1999 Mitarbeit an der Edition der Tagebiicher von Victor
Klemperer 1918-1932 (,Leben sammeln, nicht fragen, wozu und warum®,
2Bde., Berlin 1996) und 1945-1959 (,,So sitze ich denn zwischen allen Stithlen®,
2 Bde., Berlin 1999), ab 2006 an der Kommentierten Gesamtausgabe der Tage-
biicher 1933-1945 als CD-ROM (Berlin 2007), ab 2006 bis 2012 Mitarbeit an
der hier vorliegenden digitalen Kommentierten Gesamtausgabe der Tage-
biicher 1918-1959, seit dem Tod von Walter Nowojski (8. November 2012) bis
Mitte 2018 alleinige Fortfuhrung dieser Arbeit; mit Nele Holdack Herausgabe
von: Victor Klemperer, ,Man mdchte immer weinen und lachen in einem.
Revolutionstagebuch 1919%, Aufbau Verlag, Berlin 2015; Mitarbeit an der von
Walter Nowojski vorbereiteten, von Nele Holdack herausgegebenen Brief-
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ausgabe: Victor Klemperer, ,Warum soll man nicht auf bessere Zeiten hoffen.
Ein Leben in Briefen“, Aufbau Verlag, Berlin 2017, sowie an der liberarbeite-
ten Neuausgabe von ,Ich will Zeugnis ablegen bis zum letzten. Tagebiicher
1933-1945“ (2 Bde., Aufbau Verlag, Berlin 2017).



Originalquellen der Tagebuicher
Klemperers in der Sachsischen Landes-
und Universitatsbibliothek Dresden
(SLUB)

Die vorliegende Ausgabe folgt den in der Sachsischen Landes- und Universitatsbibliothek
Dresden (SLUB) unter der Signatur Mscr.Dresd.App.2003,119-144<2> aufbewahrten Original-
Tagebtichern. Es handelt sich im einzelnen um

- das Tagebuch XXX mit Eintragen vom 20.11.1918-30.06.1919 + Beilage 21.-23.06.1919 (Tod
der Mutter), handschriftlich in einer unlinierten DIN A5-Kladde (Wachstuchheft; Mscr.
Dresd.App.2003,119),

- das Tagebuch XXXI mit Eintrdgen vom 03.07.1919-18.04.1920, handschriftlich in einer
unlinierten DIN A5-Kladde (Wachstuchheft; Mscr.Dresd.App.2003,120),

- das Tagebuch XXXII mit Eintrdgen vom 19.04.1920-27.09.1920, handschriftlich in einer
unlinierten DIN A5-Kladde (Wachstuchheft; Mscr.Dresd.App.2003,121),

- das Tagebuch XXXIII mit Eintragen vom 29.09.1920-26.07.1921, handschriftlich in einer
unlinierten DIN A5-Kladde (Wachstuchheft; Mscr.Dresd.App.2003,122),

- das Tagebuch XXXIV mit Eintrdgen vom 28.07.1921-20.01.1922, handschriftlich in einer
karierten DIN A5-Kladde (Wachstuchheft; Mscr.Dresd.App.2003,123),

- das Tagebuch XXXV mit Eintrdgen vom 21.01.1922-24.11.1922, handschriftlich in einer
karierten DIN A5-Kladde (Wachstuchheft; Mscr.Dresd.App.2003,124),

- das Tagebuch XXXVI mit Eintrdgen vom 28.11.1922-13.08.1923, handschriftlich in einer
karierten DIN A5-Kladde (Wachstuchheft; Mscr.Dresd.App.2003,125),

- das Tagebuch XXXVII mit Eintrdgen vom 17.08.1923-16.10.1924, handschriftlich in einer
dicken karierten DIN A5-Kladde (Wachstuchheft, halb Arbeitsbuch von 1914/15, halb
Tagebuch; enthalt auch 15 Seiten Kinojournal; Mscr.Dresd.App.2003,126),

- das Tagebuch XXXVIII mit Eintragen vom 23.10.1924-08.07.1925 (mit Filmrezensionen vom
16.09.1925-19.05.1927), handschriftlich in einer linierten DIN A5-Kladde (Wachstuchheft;
Mscr.Dresd.App.2003,127),

- das Tagebuch XXXIX (,Stidamerika-Buch”) mit Eintrdgen vom 10.07.1925-11.03.1926,
handschriftlich in einer unlinierten DIN A5-Kladde (Wachstuchheft; Mscr.Dresd.
App.2003,128),

- das Tagebuch XL (,Spanisches Tagebuch”) mit Eintragen vom 11.03.1926-04.06.1926,
handschriftlich in einer unlinierten DIN A5-Kladde (Wachstuchheft; Mscr.Dresd.
App.2003,129),

- das Tagebuch XLI (bei Klemperer irrtimlich: XIL) mit Eintrdgen vom 08.06.1926-07.10.1927,
handschriftlich in einer unlinierten DIN A5-Kladde (Wachstuchheft; Mscr.Dresd.
App.2003,130),

- das Tagebuch XLII/42 (bei Klemperer irrtimlich XIIL) mit Eintragen vom 09.10.1927-
02.04.1929, handschriftlich in einer unlinierten DIN A5-Kladde (Wachstuchheft; Mscr.
Dresd.App.2003,131),

- das Tagebuch XLIII/43 (bei Klemperer irrtimlich XIIIL) mit Eintrdgen vom 03.04.1929-
20.10.1929, handschriftlich in einer linierten DIN A5-Kladde (Wachstuchheft; Mscr.Dresd.
App.2003,132),
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- das Tagebuch 44 mit Eintragen vom 20.10.1929-06.09.1931, handschriftlich in einer
unlinierten DIN A6-Kladde (Wachstuchheft; Mscr.Dresd.App.2003,133,

- das Tagebuch 45 mit Eintragen vom 12.09.1931-06.09.1933, handschriftlich in einer
unlinierten DIN A6-Kladde (Wachstuchheft; Mscr.Dresd.App.2003,134),

- das Tagebuch 46 mit Eintrdgen vom 15.09.1933-30.10.1934, handschriftlich in einer
unlinierten DIN A6-Kladde (Wachstuchheft; Mscr.Dresd.App.2003,135),

- das Tagebuch 47-Teil 1 mit Eintrdgen vom 04.11.1934-03.05.1936, wiederverwendet als
47-Teil 2 fur Eintrage vom 15.08.1941-05.12.1941 sowie als 47-Teil 3 fur Eintrage vom
18.07.1945-29.03.1946, handschriftlich in einem linierten DIN A6-Halbleinenbuch (Mscr.
Dresd.App.2003,136-Teil 1),

- das Tagebuch 47a mit Eintrdgen vom 10.05.1936-10.08.1941, 111 maschinenschriftliche
DIN A4-Blatter, vor- und rickseitig beschrieben, z.T. mit handschriftl. Eintragen, in einer
Klemmappe (Mscr.Dresd.App.2003,137),

- das Tagebuch 47-Teil 2 mit Eintrdgen vom 15.08.1941-05.12.1941, handschriftlich (liniertes
DIN A6-Halbleinenbuch; Mscr.Dresd.App.2003,136-Teil 2),

- das Tagebuch 47b mit Eintragen vom 07.12.1941-26.05.1945, handschriftlich auf losen
DIN A4-Blattern (zuallermeist Doppelblattern), Gberwiegend vor- und ruckseitig
beschrieben, nummeriert je nach StoR, in dem sie nach Pirna gebracht wurden (Mscr.
Dresd.App.2003,138),

- das Tagebuch 47c (Bericht Uber die Rickwanderung Unterbernbach - Dresden 26.05.1945-
10.06.1945 und weiterfihrende Tagebucheintrage vom 17.06.1945-17.07.1945 auf
24 maschinenschriftlichen DIN A4-Blattern, auBBer Blatt 1 alle unliniert, vor- und
rickseitig beschrieben, teilweise mit handschriftlichen Korrekturen, Ergdnzungen und
Eintrdgen (Mscr.Dresd.App.2003,139),

- das Tagebuch 47-Teil 3 mit Eintrdgen vom 18.07.1945-29.03.1946, handschriftlich (liniertes
DIN A6-Halbleinenbuch; Mscr.Dresd.App.2003,136-Teil 3),

- das Tagebuch 48 mit Eintragen vom 31.03.1946-30.03.1947 (handschriftlich in einem
Taschenkalender DIN A6-Format, vor- und ruckseitig beschrieben; Mscr.Dresd.
App.2003,140),

- das Tagebuch XLIX mit Eintrdgen vom 31.03.1947-11.05.1947 (Taschenkalender
DIN A6-Format, einseitig beschrieben; Mscr.Dresd.App.2003,141),

- das Tagebuch 50 mit Eintragen vom 15.05.1947-31.12.1949 (handschriftlich, 137
Uberwiegend linierte DIN A4-Blatter, ehemals in einem nicht mehr vorhandenen
Ringbuchordner abgeheftet, ganz Uberwiegend vor- und ruckseitig beschrieben; Mscr.
Dresd.App.2003,142)

- unnummeriertes Tagebuch mit Eintrdgen vom 07.01.1950-01.01.1952 (handschriftlich,

92 groRtenteils linierte Blatter mit Ringbuchordner-Lochung im Format 216 x 280 mm,
das etwa dem amerikanischen Letter-A-Format entspricht, geringfligig breiter als
DIN A4, aber nicht so hoch; vor- und ruckseitig beschrieben; Mscr.Dresd.App.2003,143),

- unnummeriertes Tagebuch mit Eintragen vom 03.01.1952-01.01.1954 (76 linierte Blatter mit
Ringbuchordner-Lochung, Format 216 x 280 mm, etwa amerikanisches Letter-A-Format,
vor- und rickseitig beschrieben, und 8 unlinierte DIN A4-Blatter, 6 davon vor- und
rickseitig beschrieben; Mscr.Dresd.App.2003,144<1>),

- unnummeriertes Tagebuch mit Eintragen vom 09.01.1954-29.10.1959 (300 lose unlinierte
DIN A4-Blatter, handschriftlich, Gberwiegend vor- und riickseitig beschrieben) sowie mit
diversen weiteren Texten (12 Blatter unterschiedlichen Formats: Briefe, Diktate, Brief-
und Textentwurfe, der Bericht Hadwig Klemperers ,Der letzte Tag”, z. T. handschriftlich,
z. T. maschinenschriftlich, z. T Typoskript-Durchschlage, vom 25.06.1959-01.03.1960;
Mscr.Dresd.App.2003,144<2>).



Gesamtbibliographie

Literatur von Victor Klemperer

Victor Klemperer, Die moderne franzésische Prosa (1870-1920). Studie und erléduterte Texte,
B. G. Teubner, Leipzig, Berlin 1923

Victor Klemperer, Die moderne franzésische Literatur und die deutsche Schule. Drei Vortrdge,
B. G. Teubner, Leipzig, Berlin 1925

Victor Klemperer, Die franzésische Literatur von Napoleon bis zur Gegenwart, 3 Tle. (4 Bde.),
B. G. Teubner, Leipzig, Berlin 1925/1931

Victor Klemperer, Romanische Sonderart. Geistesgeschichtliche Studien, Max Hueber Verlag,
Munchen 1926

Victor Klemperer, Die moderne franzésische Lyrik von 1870 bis zur Gegenwart. Studie, Erlduterte
Texte, B. G. Teubner, Leipzig, Berlin 1929

Victor Klemperer, Idealistische Literaturgeschichte. Grundsétzliche und anwendende Studien,
Velhagen & Klasing, Bielefeld, Leipzig 1929

Victor Klemperer, Pierre Corneille, Max Hueber Verlag, Minchen 1933 [Ausg. 1932]

Victor Klemperer, LTI Notizbuch eines Philologen, Aufbau Verlag, Berlin 1947

Victor Klemperer, Die moderne franzésische Prosa. Studie und erlduterte Texte, 3., erneuerte
Auflage, B. G. Teubner, Leipzig 1948

Victor Klemperer, Geschichte der franzésischen Literatur im 18. Jahrhundert.
Bd. I: Das Jahrhundert Voltaires, Deutscher Verlag der Wissenschaften, Berlin 1954;
Bd. II: Das Jahrhundert Rousseaus, VEB Max Niemeyer Verlag, Halle (Saale) 1966

Victor Klemperer, Geschichte der franzésischen Literatur im 19. und 20. Jahrhundert. 1800-1925,
2 Bde., Berlin 1956

Victor Klemperer, Vor 33 | nach 45. Gesammelte Aufsdtze, Akademie-Verlag, Berlin 1956

Victor Klemperer, Moderne franzésische Lyrik (Dekadenz - Symbolismus - Neuromantik). Studie
und kommentierte Texte. Neuausgabe mit einem Anhang: Vom Surrealismus zur Résistance,
VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften, Berlin 1957

Victor Klemperer, Curriculum vitae. Erinnerungen 1881-1918. Hg. von Walter Nowojski, 2 Bde.,
Verlag Rutten & Loening, Berlin 1989.

Victor Klemperer, Ich will Zeugnis ablegen bis zum letzten. Tagebliicher 1933-1945. Hg. von
Walter Nowojski unter Mitarbeit von Hadwig Klemperer, 2 Bde., Aufbau-Verlag,
Berlin 1995

Victor Klemperer, Zwiespdiltiger denn je. Dresdner Tagebuch 1945 Juni bis Dezember. Hg. von
Gunter Jackel unter Mitarbeit von Hadwig Klemperer; in: Dresdner Hefte. Beitrige zur
Kulturgeschichte, Sonderausgabe 1995

Victor Klemperer, Leben sammeln, nicht fragen wozu und warum. Tagebiicher 1918-1932.
Hg. von Walter Nowojski unter Mitarbeit von Christian Loser, 2 Bde., Berlin 1996

Victor Klemperer, Und so ist alles schwankend. Tagebticher Juni bis Dezember 1945. Hg. von
Gunter Jackel unter Mitarbeit von Hadwig Klemperer, Aufbau Taschenbuch Verlag,
Berlin 1996

Victor Klemperer, So sitze ich denn zwischen allen Stiihlen. Tagebiicher 1945-1959. Hg. von
Walter Nowojski unter Mitarbeit von Christian Loser, 2 Bde., Berlin 1999

Victor Klemperer, LTI. Notizbuch eines Philologen, Reclam, Leipzig 181999

Victor Klemperer, Die Tageblicher (1933-1945). Kommentierte Gesamtausgabe. Hg. von Walter
Nowojski unter Mitarbeit von Christian Léser, CD-ROM, Directmedia Publishing GmbH,
Berlin 2007



36 —— Gesamtbibliographie

Victor Klemperer/Werner Krauss, [Die Korrespondenz (Einfihrung: Horst F. Mdller)],
in: lendemains, 21. Jg. 1996, H. 82/83, S. 185-196.

Victor Klemperer/Rita Schober, ,Briefe 1948-1959" (Einfihrung: Wolfgang Klein),
in: lendemains, 33.]g. 2008, H. 130/131, S. 214-248

Victor Klemperer, Ich will Zeugnis ablegen bis zum letzten. Tagebticher 1933-1945. Hg. von
Walter Nowojski unter Mitarbeit von Hadwig Klemperer, 2 Bde., Uberarbeitete
Neuauflage (Durchsicht: Christian Loéser), Aufbau-Verlag, Berlin 2015

Victor Klemperer, Man mdchte immer weinen und lachen in einem. Revolutionstagebuch 1919.
(Konzeption: Nele Holdack; Transkription, Anmerkungen und Register: Christian L&ser),
Aufbau Verlag, Berlin 2017

Victor Klemperer, Warum soll man nicht auf bessere Zeiten hoffen. Ein Leben in Briefen. Hg. von
Walter Nowojski und Nele Holdack unter Mitarbeit von Christian Léser, Aufbau Verlag,
Berlin 2017

Sekundarliteratur

Kurt-Uwe Baldzuhn, Der Kulturbund zur Demokratischen Erneuerung Deutschlands in Sachsen-
Anhalt 1945 bis 1952. Eine Studie, Im Selbstverlag, Niemberg 2004

Simone Barck, Siegfried Lokatis (Hg.), Fenster zur Welt. Eine Geschichte des DDR-Verlages Volk
und Welt, Christoph Links Verlag, Berlin 2003

Christian Borchert, AlImut Giesecke, Walter Nowojski (Hg.), Victor Klemperer. Ein Leben in
Bildern. Mit einem Nachwort von Klaus Schlesinger, Aufbau Verlag, Berlin 1999

Hans Manfred Bock, ,Zur Stellung Victor Klemperers in der kulturkundlichen Frankreich-
Diskussion der Weimarer Republik, in: lendemains, 21.)g. 1996, H. 82/83, S. 96-115

Hartwig Boégeholz, Die Deutschen nach dem Krieg. Eine Chronik. Befreit, geteilt, vereint.
Deutschland 1945 bis 1995, Rowohlt, Reinbek bei Hamburg 1995

Horst Busse, Udo Krause, Lebensldnglich fiir den Gestapokommissar. Der Prozess gegen den
Leiter des Judenreferats bei der Dresdner Gestapo, SS-Obersturmftihrer Henry Schmidt, vor
dem Bezirksgericht Dresden vom 15.- 28. September 1987, Staatsverlag der Deutschen
Demokratischen Republik, Berlin 21988

Jurgen Court, Victor Klemperers Kélner Kandidatur, Schriften zur Wissenschafts- und
Universitatsgeschichte, Bd. 3, Dresden Univ. Press, Dresden, Miinchen 1999

Hans Helmut Christmann, Frank-Rutger Hausmann in Verbindung mit Manfred Briegel
(Hg.), Deutsche und ésterreichische Romanisten als Verfolgte des Nationalsozialismus,
Stauffenburg-Verlag, Tubingen 1989

Claudine Delphis, Wilhelm Friedmann (1884-1942). Le destin d'un francophile. Correspondance
avec Georges Duhamel, Jean-Richard Bloch et Marcel Raymond, Transfer. Deutsch-
franzosische Kulturbibliothek, Bd. 11, Leipziger Universitats-Verlag, Leipzig 1999

Adolf Diamant, Chronik der Juden in Dresden. Von den ersten Juden bis zur Bliite der Gemeinde
und deren Ausrottung, Agora, Darmstadt 1973

Winfried Engler, Lexikon der franzdsischen Literatur, Alfred Kréner, Stuttgart 31994 (zitiert als:
.Winfried Engler")

Klaus-Dieter Ertler (Hg.), Romanistik als Passion. Sternstunden der neueren Fachgeschichte,
4 Tle., LIT, Wien 2007/2015

Thomas Finkenstaedst, Rita Stoll (Hg.), Anglistenspiegel DDR. Biographische und bibliogra-
phische Angaben von Professoren, Dozenten, Habilitanden, Universitat Augsburg, 1990

Fritz Rudolf Fries, Lesarten zu Klemperer, Schriftenreihe der Freien Akademie der Kiinste zu
Leipzig, Bd. 1. Berlin 1995



Gesamtbibliographie =—— 37

Sibylle Gerstengarbe, Horst Hennig, Opposition, Widerstand und Verfolgung an der
Martin-Luther-Universitdt Halle-Wittenberg 1945-1961. Eine Dokumentation, Leipziger
Universitatsverlag, Leipzig 2009

Rosemarie Glaser (Hg.), Hadwig Klemperer im Spiegel lebendiger Erinnerung, Goldenbogen
Verlag, Dresden 2011

Alfred B. Gottwaldt, Diana Schulle, Die ,Judendeportationen” aus dem Deutschen Reich
1941-1945. Eine dokumentierte Chronologie, Marix Verlag, Wiesbaden 2005

Norbert Haase, Steffi Jersch-Wenzel, Hermann Simon (Hg.), Die Erinnerung hat ein Gesicht.
Fotografien und Dokumente zur nationalsozialistischen Judenverfolgung in Dresden
1933-1945. Bearbeitet von Marcus Grygliewski, Gustav Kiepenheuer Verlag, Leipzig
1998

Frank-Rutger Hausmann, ,Aus dem Reich der seelischen Hungersnot”. Briefe und Dokumente
zur Fachgeschichte der Romanistik im Dritten Reich, Kénigshausen und Neumann,
Wiurzburg 1993

Frank-Rutger Hausmann, ,, Wir wollen keine Positivisten sein’ - Victor Klemperers
Briefwechsel mit Karl Vossler”, in: lendemains, 21. )g. 1996, H. 82/83, S. 54-85.

Frank-Rutger Hausmann, ,Deutsche Geisteswissenschaft” im Zweiten Weltkrieg. Die ,Aktion
Ritterbusch” (1940-1945), Dresden University Press, Dresden, Minchen 1998

Frank-Rutger Hausmann, ,Vom Strudel der Ereignisse verschlungen”. Deutsche Romanistik im
,Dritten Reich”, Analecta Romanica, H. 61, Vittorio Klostermann, Frankfurt am Main 2000

Frank-Rutger Hausmann, Romanistenlexikon. Verzeichnis der im deutschen Sprachraum
tétig gewesenen oder aus dem deutschen Sprachraum stammenden Romanistinnen
und Romanisten, hrsg. von Kai Nonnenmacher unter Mitarbeit von Alexander
Kalkhoff und Dominik Bohmann und in enger Kooperation mit dem Augsburger
Romanistenarchiv (Werner Lengger); URL: http://lexikon.romanistischestudien.de/
index.php?title=Hauptseite (15.7.2018)

Hannes Heer (Hg.), Im Herzen der Finsternis. Victor Klemperer als Chronist der NS-Zeit,

Aufbau Verlag, Berlin 21997

Horst Heintze, Erwin Silzer (Hg.), Im Dienste der Sprache. Festschrift fiir Victor Klemperer,
VEB Max Niemeyer Verlag, Halle (Saale) 1958

Horst Heintze, Erinnerungen an einen homme de lettres namens Victor Klemperer, Galda,
Glienicke/Berlin, Madison/Wis. 2011

Andreas Herbst, Winfried Ranke, Jirgen Winkler, So funktionierte die DDR, 3 Bde. Rowohlt,
Reinbek bei Hamburg 1994

Frank Hirschinger, ,Gestapoagenten, Trotzkisten, Verrdter”. Kommunistische Parteisduberungen
in Sachsen-Anhalt 1948-1953, Vandenhoeck & Ruprecht, Géttingen 2005

Peter Jacobs, Victor Klemperer. Im Kern ein deutsches Gewdichs. Eine Biographie,

Aufbau Taschenbuch Verlag, Berlin 2000

Peter Jehle, Werner Krauss und die Romanistik im NS-Staat, AS 242, Argument-Verlag,
Hamburg 1996

Johannes Klare, ,Victor Klemperers Lingua Tertii Imperii (LTI) im Licht seiner im Jahre 1995
erschienenen Tagebucher 1933-1945", in: lendemains, 21. Jg. 1996, H. 82/83, S. 148-160

Johannes Klare, ,Zur Editions- und Rezeptionsgeschichte von Victor Klemperers LTI.
Klemperers Werk als Gegenstand konservativer Kritik im vereinten Deutschland”, in:
Sitzungsberichte der Leibniz-Sozietdt der Wissenschaften zu Berlin, Bd. 114, 2012, S. 84-109

Ernst Klee, Das Personenlexikon zum Dritten Reich. Wer war was vor und nach 1945, Fischer,
Frankfurt a. M. 2005

Ilko-Sascha Kowalczuk, Geist im Dienste der Macht. Hochschulpolitik in der SBZ/DDR 1945 bis
1961, Ch. Links Verlag, Berlin 2003.



38 —— Gesamtbibliographie

Henning Krauss, ,Victor Klemperer und ,das weitmaschige Wort Kulturkunde*,
in: lendemains, 21. Jg. 1996, H. 82/83, S. 116-126

Werner Krauss, Briefe 1922 bis 1976, hg. von Peter Jehle unter Mitarbeit von Elisabeth
Fillmann und Peter-Volker Springborn (Analecta Romanica, H. 63), Vittorio Klostermann,
Frankfurt a. M. 2002

Werner Krauss/Rita Schober, ,Briefe 1951-1975" (Einfihrung: Karlheinz Barck),
in: lendemains, 33.)g. 2008, H. 130/131, S. 249-281

Horst Kunze, ,Verzeichnis der Veréffentlichungen Victor Klemperers” (nach dem Stand vom
31.12.1956), in: Horst Heintze, Erwin Silzer (Hg.), Im Dienste der Sprache. Festschrift fiir
Victor Klemperer, VEB Max Niemeyer Verlag, Halle (Saale) 1958, S. 1-40

Matthias Lienert, ,.Entlassung von Dresdner Hochschullehrern nach 1933. Hochschullehrer
im Spannungsfeld der Politik”, in: Archivistica docet, Potsdam o.J.

Matthias Lienert, ,Der EinfluR des Nationalsozialismus auf die Technische Hochschule
Dresden wahrend der Weimarer Republik®, in: Neues Archiv fiir sdchsische Geschichte,
66 (1996), S. 273-291

Christoph Links, Das Schicksal der DDR-Verlage. Die Privatisierung und ihre Folgen, Christoph
Links Verlag, Berlin 2009

Utz Maas, Verfolgung und Auswanderung deutschsprachiger Sprachforscher 1933-1945, 2 Bde.,
Secolo, Osnabrtick 1996/2004

Helmut Mdiller-Enbergs (Hg.) unter Mitarbeit von Olaf W. Reimann und Bernd Rainer
Barth, Wer war wer in der DDR? Ein biographisches Lexikon (2 Bde.), Ch. Links Verlag,
Berlin 52010

Manfred Naumann (Hg.), Lexikon der franzdsischen Literatur, VEB Bibliographisches Institut,
Leipzig 1987

Manfred Naumann, ,PLN und LTI. Gesprache zwischen Krauss und Klemperer”,
in: Hans-Otto Dill (Hg.), Geschichte und Text in der Literatur Frankreichs, der Romania und
der Literaturwissenschaft. Rita Schober zum 80. Geburtstag, trafo verlag, Berlin 2000

Manfred Naumann, Zwischenrdume. Erinnerungen eines Romanisten, Lehmstedt, Leipzig 2012

Michael Nerlich, ,Victor Klemperer Romanist, oder warum soll nicht einmal ein Wunder
geschehen?’, in: lendemains, 21. Jg. 1996, H. 82/83, S. 5-34

Michael Nerlich, ,Victor Klemperer, oder ein Tagebuch aus dem Inferno”, in: Freitag,
22.9.1995, Nr. 39; auch in: lendemains, 21. Jg. 1996, H. 82/83, S. 135-144

Michael Nerlich, ,Victor Klemperer und die unendliche deutsche Misere”, in: Frankfurter
Rundschau, 3.1.1996, Nr. 2; auch in: lendemains, 21.)g. 1996, H. 82/83, S. 145-147

Hans-Jorg Neuschafer, ,Klemperers Geschichte der franzdsischen Literatur im 19. und
20. Jahrhundert”: in: lendemains, 21. Jg. 1996, H. 82/83, S. 127-134

Walter Nowojski, Victor Klemperer. Romanist - Chronist der Vorhélle, Jidische Miniaturen,
Bd. 9, Hentrich & Hentrich, Berlin 2004

Manfred Overesch, Friedrich Wilhelm Saal, Wolfgang Schneider, Bernd Weinkauf, Das Dritte
Reich. Daten, Bilder, Dokumente. Eine Tageschronik mit 1.700 Abbildungen aus dem
Bildarchiv Heinz Bergschicker (CD-ROM, Digitale Bibliothek 49), Directmedia Publishing
GmbH, Berlin 2004

Dorit Petschel (Bearbeitung), 775 Jahre TU Dresden. Bd. 3: Die Professoren der TU Dresden
1828-1903, Bohlau, Kéln, Weimar, Wien 2003

Reiner Pommerin, ,Geschichte der TU Dresden 1828-2003", KdIn, Weimar, Wien 2003

Johannes Rohbeck u. Hans-Ulrich Wohler, (Hg.), ,Auf dem Weg zur Universitat. Kulturwissen-
schaften in Dresden 1871-1945", Thelem Universitdtsverlag, Dresden 2001

Dorothee Rdseberg (Hg.), Rita Schober - Vita. Eine Nachlese. Gunter Narr Verlag,
Tubingen 2018



Gesamtbibliographie =— 39

Brigitte Tothert-Tucholsky, Tucholskys Grofkusine erinnert sich. Die einzige Uberlebende der
Grofsfamilie von Kurt Tucholsky, Thurneysser, Berlin, Basel 2007

Denise Ruttinger, Schreiben ein Leben lang. Die Tageblicher des Victor Klemperer, transcript
Verlag, Bielefeld 2011

Rita Schober, ,Erinnerungen an Victor Klemperers Wirken nach 1945", in: lendemains,
21.]g.1996, H. 82/83, S. 163-184

Albrecht Scholz u. Marina Lienert, ,Rainer Fetscher. Gedenkschrift aus Anlal3 des
100. Geburtstages”, Dresden 996

Winfried Schroder, ,Die franzdsische Aufklarung aus der Sicht Klemperers”, in: lendemains,
21.]g. 1996, H. 82/83, S. 185-196

Gerdi Seidel (Hg.), Vom Leben und Uberleben eines ,Luxusfachs”. Die Anfangsjahre der
Romanistik in der DDR (Studien zur Wissenschafts- und Universitatsgeschichte, Bd. 10),
Synchron Wissenschaftsverlag der Autoren, Heidelberg 2005

Karl-Heinz Siehr (Hg.), Victor Klemperers Werk. Texte und Materialien fiir Lehrer, Aufbau
Taschenbuchverlag, Berlin 2001

Heinz Thoma, ,Victor Klemperer (1881-1960) und die Romanistik”, in: Hans-Hermann
Hartwich, Gunnar Berg (Hg.), Bedeutende Gelehrte der Universitdt Halle seit ihrer
Griindung im Jahr 1694, Leske + Budrich, Opladen, 1995, S. 207

Martin Walser, Das Prinzip Genauigkeit. Laudatio auf Victor Klemperer; Suhrkamp,
Frankfurt a. M. 1996

Hans-Ulrich Wehler, Deutsche Gesellschaftsgeschichte. Bd. 4: Vom Beginn des Ersten Weltkrieges
bis zur Griindung der beiden deutschen Staaten. 1914-1949, C. H. Beck, Minchen 2003

Kay Weniger, , Es wird im Leben dir mehr genommen als gegeben ...”. Lexikon der aus
Deutschland und Osterreich emigrierten Filmschaffenden 1933-1945. Eine Gesamt-
Ubersicht, ACABUS Verlag, Hamburg 2011

Thomas Widera, Dresden 1945-1948. Politik und Gesellschaft unter sowjetischer Besatzungs-
herrschaft, Vandenhoeck & Ruprecht, Gottingen 2005

Christian Zentner (Hg.), Der Zweite Weltkrieg. Ein Lexikon, Heyne, Minchen 31995

Hellmuth Zimmer, ,Vortrag zum Dember-Festkolloquium der Sektion Physik der TU am
21. September 1982 aus AnlaR seines 100. Geburtstages”, in: , Beitrdge zur Geschichte
der Technischen Universitat Dresden”, Heft 14, Dresden 1982

Fur die besonderen biographischen Verzeichnisse im Anhang von Teil II (,Die Kollegen”, ,Die
Leidensgefdhrten”, ,Dresdner Tater”) finden sich die Quellenangaben unmittelbar nach der
jeweiligen Kurzbiographie.

Kassetten, CDs, CD-ROM

Zeugnis ablegen. Die Tagebucher des Victor Klemperer 1933-1945. 6 CD-Audio. Gelesen von
Udo Samel. Funkbearbeitung Klaus Schlesinger. Berlin 1996

Ich will Zeugnis ablegen bis zum letzten. Aus den Tagebuchern Victor Klemperers
1933-1945. Gelesen von Gert Westphal. 9 Kassetten. 1997

Leben sammeln. Die Tagebucher des Victor Klemperer 1918-1932. 3 CD-Audio. Gelesen von
Udo Samel. Funkbearbeitung Klaus Schlesinger. Berlin 1997

Zwischen allen Stihlen. Die Tagebucher des Victor Klemperer 1945-1959. 3 CD-Audio.
Gelesen von Udo Samel. Funkbearbeitung Klaus Schlesinger. Berlin 1999

Victor Klemperer, Die Tagebucher (1933-1945). Kommentierte Gesamtausgabe. Hrsg.
von Walter Nowojski unter Mitarbeit von Christian Loser. Digitale Bibliothek 150.
Directmedia Publishing GmbH, Berlin 2007



40 — Gesamtbibliographie

Filme Uber Victor Klemperer

»Mein Leben ist so siindhaft lang.” Victor Klemperer - ein Chronist des Jahrhunderts.
Dokumentarfilm von Ullrich Kasten und Wolfgang Kohlhaase. Mitarbeit: Walter
Nowojski. Ostdeutscher Rundfunk Brandenburg u.a. 1998

Victor Klemperer - ein Leben in Deutschland. Dreizehnteilige Verfilmung der Tagebucher
1933- 1945. ARD 1999

,Und so ist alles schwankend.” Victor Klemperer - Leben nach 1945. Dokumentarfilm von
Ullrich Kasten und Klaus Wischnewski. Ostdeutscher Rundfunk Brandenburg u.a. 2000

La langue ne ment pas - Die Sprache lugt nicht. Die Tagebucher von Victor Klemperer.
Dokumentarfilm von Stan Neumann, ARTE France 2004. Deutsche Fassung: alias film
sprachtransfer



Danksagung

Die Herausgeber danken vor allem Dr. Hildegard Hamm-Briicher f, Miinchen,
ohne deren engagiertes Bemiihen die Arbeit an dem Projekt nicht hétte auf-
genommen werden kénnen;

sie danken gleichermafSen Prof. Drp. Frank-Rutger Hausmann, Ihringen,
der fiir das Projekt eine wichtige Starthilfe ermdéglichte und das Vorhaben
uber Jahre hinweg mit wertvollen Hinweisen und Auskiinften begleitete,

Prof. Dr. Jirgen Trabant, Berlin, der das Vorhaben in den Forschungsplan
des Instituts fiir Romanische Philologie der FU Berlin eingliederte und den
Herausgebern mit Rat zur Seite stand,

Prof. Dr. Thomas Biirger, der als Generaldirektor der Sachsischen Landes-
und Universitatshibliothek (SLUB) bis zu seinem Eintritt in den Ruhestand im
Juli 2018 das Zustandekommen der digitalen Ausgabe der Tagebiicher von
Victor Klemperer nach Kréften unterstiitzte.

Besonderer Dank gebiihrt Dr. Hadwig Klemperer f, der Witwe Victor
Klemperers, deren Erst-Transkription der Tagebiicher 1933- Juni 1945 die
Herausgeber nutzen konnten; sie begleitete bis zu ihrem Tode 2010 die Arbeit
an diesem Projekt mit Rat und Tat; ihre umfassenden Kenntnisse waren den
Herausgebern eine unschéatzbare Hilfe.

Bei der Ubertragung und Kommentierung fremdsprachiger Textstellen
leisteten Heinz Gerhardt, Berlin, Ildar Kharissov, Berlin, Joachim Meinert,
Berlin, Dr. Andrea Petruschke, Berlin, Jiirgen Rennert, Berlin, Ghislain
Riccardji, Berlin, Prof. Dr. Wolfgang Thiele f und Dr. sc. Astrid Thiele, Leipzig,
und Peter Witzmann, Dresden, wertvolle Hilfe.

Sachdienliche Hinweise und Auskiinfte sowie wichtige Unterlagen
und Dokumente erhielten die Herausgeber von Dr. Dirk Alvermann,
Greifswald, Alexander Atanassow, Dresden, Prof. Dr. Werner Bahner,
Leipzig, Dr. Kurt-Uwe Baldzuhn, Halle (Saale), Prof. Dr. Karlheinz Barckf,
Berlin, Dr. Wolfgang Bator, Oranienburg, Thomas Binder, Kamenz,
Regina Bitterwolft, Frankfurt/M., Dr. Dorothée Bores, Mainz, Dr. Peter
Bothig, Rheinsberg, Prof. Dr. Thomas Brechenmacher, Potsdam; Gabriele
Bruning , Leipzig, Potsdam, Hildegard Biittner, Remagen-Oberwinter,
Prof. Dr. Isolde Burr-Haase, Koln, Dr. Kerstin Decker, Berlin, Dr. Claudine
Delphis-Goettmann, Berlin, Prof. Dr. Horst Denkler, Berlin, Dr. h. c. Friedrich
Dieckmann, Berlin, Oranna Elisabeth Dimmig, Berlin, Prof. Dr. Eberhard
Dunninger f, Munchen, Dr. Bernhard Ebneth, Miinchen, Esther B. Ellrodt,
Frankfurt/M., John Erpenbeck, Berlin, Elmar Faberf, Leipzig, Horst
Fleischer, Rudolstadt, Prof. Dr. Martin Fontius, Potsdam, Julia Franck, Berlin,
Dr. Erhard Frommbhold f, Dresden, Prof. Joachim E. Gaehde, Arlington (USA),
Horst Garnman t, Huizen (NL), Prof. Dr. Rosemarie Glaser, Dresden, Nora



42 — Danksagung

Goldenbogen, Dresden, Kurt Goldstein T, Berlin, Dr. Dieter Grottker, Dresden,
Johann Gumberger, Gammelsdorf, Allan O. Hagedorff ¥, Marstal (DK), Helmut
Hauptmann, Berlin, Peter Heilbut, Hamburg, Peter Heilmann{, Berlin,
Prof. Dr. Helmut Heintze, Kreischa, Prof. Dr. Horst Heintze f, Schnepfenthal,
Rudolf Hirsch f, Berlin, Dr. Klaus Hopcke, Berlin, Rosita Hunzinger, Berlin,
Hans Jaser, Unterbernbach, Dr. Peter Jehle, Berlin, Milenka Kant, Neu
Ruthenbeck, Prof. Dr. Daniel Kastler, Bandol (F), Dr. Thomas Keiderling,
Leipzig, Dr. Claude Keisch, Berlin, Wulf Kirsten, Weimar, Prof. Dr. Johannes
Klare, Berlin, Prof. Dr. Wolfgang Klein, Berlin, Wolfgang Kohlhaase, Berlin,
Dr. Jirgen Konig, Weimar, Charlotte Kossuth  und Leonhard Kossuth, Berlin,
Dr. Thomas Kuczynski, Berlin, Adelheid Laabs, Kreutzmannshagen, Alain
Lance, Paris, Dr. Maria-Verena Leistner, Leipzig, Dr. Christoph Links, Berlin,
Elfriede Links, Berlin, Marianne Loser, Dresden, Prof. Dr. Ronald Lotzsch 1,
Berlin, Prof. Dr. Utz Maas, Graz,

David H. Godwin Magen (GB), Christine Malende, Berlin, Prof. Dr. Hans-
Rudolf Meier, Potsdam, Dr. Peter Mobius f, Berlin, Prof. Dr. Guido Miiller,
Bochum, Dr. Stephanie Miiller, Freiburg i. Br., Dr. Renate Miller-Krumbach,
Tambach, Prof. Dr. Manfred Naumannf, Wandlitz, Prof. Dr. Michael
Nerlich, Charroux (F), Wolfgang Neifs, Duisburg, Prof. Dr. Rainer Nicolaysen,
Hamburg, Prof. Dr. Horst Neunhofer, Jena, Dr. Horst-Werner Nockler,
Greifswald, Prof. Dr. Heinrich Olschowsky, Berlin Prof. Dr. Florian Osburg,
Berlin, Hans-Jurgen Pflug, Adelebsen, Edith Reichardtf, Dresden, Achim
Roscher, Berlin, Prof. Dr. Dorothee Réseberg, Berlin, Brigitte Rothert, Berlin,
Siegmund Rotstein, Chemnitz, Dr. Konstanze Rudert, Dresden, Helmut
Rudloff, Dresden, Dr. Denise Riittinger, Karlsruhe, Dr. Gerhard Schewe,
Berlin, Prof. Dr. Silvia Schlenstedt f, Berlin, Anna Schmaus, Unterbernbach,
Kathrin Schmidt, Berlin, Walfriede Schmitt, Berlin, Prof. Dr. Rita Schober f,
Berlin, Monika Scholze, Piskowitz, Hartmut Schonfufs, Berlin, Dr. Winfried
Schroder f, Berlin, Prof. Dr. Karl-Heinz Schulmeister f, Berlin, Dr. Jirgen
Seifert, Jena, Dr. Edda Sonnenkalb, Dresden, Peter-Volker Springborn,
Berlin, Prof. Dr. Tilman Steiner, Miinchen, Klaus Steinhaufien 1, Rudolstadyt,
Dr. Ursula Steinhaufden, Leipzig, Prof. Dr. Hans-Glinther Thalheim, Berlin,
Wolfgang Thomas, Potzscha, Dr. Christine Unger, Leipzig, Dr. Christian
Wagner, Berlin, Dr. Volker Wahl, Weimar, Dr. Christian Wenkel, Paris,
Prof. Dr. Georg Wenzel, Greifswald, Dr. Bettina Werche, Weimar, Dr. Winfried
Werner, Dresden, Prof. Dr. Karl Wieghardt, Bochum-Linden, Prof. Dr. Glinter
Wirth 1, Berlin, Prof. Dr. Hermann Wirth, Weimar, Vincent von Wroblewsky,
Berlin, Dr. Carsten Wurm, Berlin.

Thnen allen sei ganz herzlich gedankt.

Zahlreiche Institutionen, Archive und deren Mitarbeiter haben die Arbeit
an der Edition hilfreich unterstiitzt.



Danksagung =— 43

Gedankt sei vor allem Lilli Ulbrich von der Arbeitsgruppe Gedenkbuch
der Gesellschaft fiir christlich-jlidische Zusammenarbeit e. V. in Dresden,
Dr. Matthias Lienert, Direktor des Universitiatsarchivs der TU Dresden, und
seinen Mitarbeitern sowie den Mitarbeitern der Archive der Humboldt-
Universitat Berlin, der Martin-Luther-Universitdt Halle-Wittenberg und
der Universitdt Leipzig. Gedankt sei auch Perk Loesch, dem langjdhrigen
Leiter der Handschriftenabteilung der Sachsischen Landes- und Universi-
tatbibliothek Dresden (SLUB), seiner Nachfolgerin Jana Kocourek und ihren
Mitarbeiterinnen Birgit Buth und Kerstin Schellbach, Lucina Filip vom
Panstwowe Muzeum Auschwitz-Birkenau, Christoph Heubner vom Interna-
tionalen Auschwitz-Komitee Berlin, Eva Nemcova vom Archiv des KZ There-
sienstadt sowie
— der Judischen Gemeinde, Dresden, dem Bundesarchiv Berlin,

— dem Sachsischen Hauptstaatsarchiv Dresden,
— dem Archiv der Bauhaus-Universitit Weimar,
— dem Stadtmuseum Bautzen,

— dem Lessing-Museum Kamenz.

Wertvolle Unterstiitzung erfuhren die Herausgeber durch eine Reihe
von Mitgliedern der Familie Klemperer; fiir Auskiinfte und Hinweise sei
besonders gedankt Dr. Peter Klemperer, Hildesheim, Dr. Lisa Maria Aweida-
Ross, Boulder/CO (USA), Mario Gandolfo, Montevideo/Madrid, Sabine
Figner, Dresden, PhD Daniel Anthony Jelski, Seattle/WA (USA), Dr. Bertil E.
Jonson, Stockholm, Max Kahane f, Berlin, Peter Kahane, Berlin, Dr. Gottfried
Kirchner f, Dresden, und Dr. Stephan Klemperer, Ziirich.

Besonderer Dank gebiihrt Dorothea Thiinken-Klemperer, Berlin, die seit
Jahren mit unverminderter Zielstrebigkeit Namen, Daten und Lebensum-
stdnde der weitverzweigten Familie Klemperer sammelt und ordnet; ihr ver-
danken die Herausgeber eine Fiille von entsprechenden Angaben.

Gedankt sei nicht zuletzt Katja Kithler vom Aufbau-Verlag und Dr. Julia
Brauch, Lektorin im Verlag Walter de Gruyter, weiterhin Dr. Martin Mertens,
dem Ratgeber bei der Herausgabe der CD-ROM von 2007, der Vorlauferin
der vorliegenden digitalen Gesamtausgabe von Klemperers Tagebtichern
1918-1959, sowie Ulrike Engel, Janna Hennicke und Bettina de Keijzer, Mit-
arbeiterinnen im Verlag Walter de Gruyter, deren Arbeit Voraussetzung fir
die Ubertragung der Texte in Datenbanken war.

Die Arbeit wurde gefordert:

— 2003 durch die Robert-Bosch-Stiftung GmbH, Stuttgart,

— 2004-2012 (unter dankenswerter Betreuung von Prof. Dr. Jirgen Trabant,
Berlin) durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG).



	Klemperer Online Tagebücher 1918–1959
	Inhalt
	Walter Nowojski: Victor Klemperer – Curriculum Vitae
	Chronolgie von Leben und Werk Victor Klemperers
	Christian Löser: Zur Geschichte der Publikation von Victor Klemperers Tagebüchern
	Über die Herausgeber von „Klemperer Online“
	Originalquellen der Tagebücher Klemperers in der Sächsischen Landes- und Universitätsbibliothek Dresden (SLUB)
	Gesamtbibliographie
	Literatur von Victor Klemperer
	Sekundärliteratur
	Kassetten, CDs, CD-ROM
	Filme über Victor Klemperer
	Danksagung

